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Amtliche Mitteilungen
des G taötrateS W aib h ofen  c. ö. I b b s .
Z. 2446.

Kundmachung.

§ 115 vorgegangen, allenfalls  die Beseitigung der nicht 
genehmigten Ausführung verfügt werden.

S ta d t ra t  Waidhofen a. d. Pbbs, 13. September 1924.
Der Bürgermeister: 
F ranz Kotter m. p.

Brennholz-Verkauf.
Es wird zur K enntnis gebracht, daß der Verkauf von 

hartem Brennholz (Scheiter und P rügel) ,  soweit der 
V orra t reicht, nunmehr bei der Stadtgemeinde (städti­
sches Oberkammeramt) ab M ontag  den 22. September 
während der vormittägigen Kassastunden, ausgenom­
men Sam stag , eröffnet wird.
_ Ansvruchsberechtigt sind nur Haushaltungen des 
Stadtgebietes auf je 1 Raum meter Brennholz.

Anmeldungen, bezw. Vorherbestellungen werden nicht 
entgegen genommen.

Waidhofen a. d. Pbbs, 18. September 1924.
Der Bürgermeister: 
F ranz Kotter m. p.

i v  Uv.
Siri si i

Z. 2449.
Kundmachung.

Anreigepflicht bei Anbringung von Aushängschildern, 
Aufschriften, P lakaten und Reklamen.

Der Eemeinderat der S tad t  Waidhofen a. d. Pbbs 
hat in seiner Sitzung vom 5. September 1924, gestützt 
auf die Bauordnung für Niederösterreich (§ 16 al. g  und 
§24, Abs. 3) aus Grünven des Heimatschutzes nachste­
henden Beschluß gefaßt:

Die Anbringung neuer Aushängschilder, Aufschriften, 
Lcuchtkörper, P lakate  und Reklamen jeder Art, oder 
deren Abänderung ist im S inne  der Bauordnung für 
Niederösterreich § 16, al. g von der Genehmigung des 
S ta d t ra te s  abhängig und kann im S inne  des §24, Abs. 
3 allenfalls verboten werden.

E s  ist daher von nun an jedes solche Vorhaben beim 
S ta d tra te  schriftlich rechtzeitig anzuzeigen und über Vcr» 
langen mit Skizzen vorzulegen.

Bei Ausführung solcher Vorhaben ohne Genehmigung 
des S tad tra te s  wird nach den Strafbestimmungen des

Rom an von W illibald A l e x i s .
7. Fortsetzung.

Unterschiedliche Uhren und alte Schildereien hin­
gen darüber, und in zwei gewölbten Nischen standen 
m Holz geschnitzte B ilder der J u n g frau  M a r ia  und 
des heiligen Nikolaus. Auf dem Boden lag eine pracht­
volle, bunte Decke aus  Brügge, darauf zu sehen war 
mit lebensgroßen Figuren, wie Gottfried von Buillon 
barfuß zum heiligen Grabe in Jerusalem  wallfahrtet. 
Die Hauptzierde der Wohnstube aber blieb der mächtige 
schwarze Ofen, vielfach ausgeschweift mit Eckchen und 
Türmchen und bunten Kacheln, darauf der B a u  des 
T u rm s  von Babylon verzeichnet stand. D as Beste indes 
an  diesem kalten Morgen w ar das helle, frische, pras­
selnde Feuer, welches aus der geöffneten T ü r  in die 
S tube leuchtete.

S e in  roter Schein fiel auf die hohe S t i r n  des H aus­
herrn, der in seinem Sammetpelze am Fenster saß, in 
Gedanken versunken. Die gruben manche tiefe Runzel 
auf seine S t i rn .  Welche städtische Sorgen auf ihn lasten 
konnten, davon sprachen die besiegelten Pergamente, die 
Skripturen und Bücher vor ihm auf dem ebenholzenen 
Tische; wohl noch nicht Berge, wie heut auf dem Tische 
eines Bürgermeisters, doch beträchtliche Hügel, welche, 
angesehen, daß man dam als schwerer schrieb und mit 
mehr M ühe Geschriebenes las, ebenso drücken mochten. 
Doch w ar Herrn Jo h an n es  Auge nicht darauf gerichtet; 
vielmehr schweifte es zum Fenster hinaus, und schien die 
Schneemassen zu wägen, welche auf den Kirchendächern, 
den Strebepfeilern lasteten, und die steinernen Schultern 
des großen Roland ganz bedeckten.

I n  der Kirche wurde die Frühmette gesungen, und 
die bunten Fenster leuchteten von den Kerzen drinnen.

Politische Übersicht.
Deutschösterreich.

Neben den Berichten über den Verlauf der Lohnkrise 
und der Genfer Beratungen über die Finanzkontrolle 
sowie Erweiterung des Normalbudgets ist es zweifellos 
die große hochpolitische Rede des Papstes, welche die 
große Oeffentlichkeit in den wenigen Tagen vor Schluß 
der heurigen Ferien- und Urlaubszeit am allermeisten 
beschäftigt. Papst P iu s  XI. empfing Abordnungen des 
Verbandes der katholischen Hochschul-Studenten I t a ­
liens in besonderer Audienz und richtete bei dieser Ge­
legenheit an diese Vertretungen eine Ansprache, die in 
der ganzen K ulturw elt nicht nur großes Aufsehen, son­
dern aucb c4tr lebhaftes F ü r  und W ider erregen wird. 
I n  seinen Ausführungen betonte Papst P iu s  XI. be­
sonders das Recht des Heiligen S tuh les  sich auch mit 
Politik zu befassen. Sobald sich die Politik dem A ltare 
näbere, sei es nicht nur notwendig, sondern auch Pflicht 
des Vatikans» die Richtlinien namhaft zu machen, die 
die Katholiken mit Recht verlangen können und ver- 
pflicktet sind, einzuhalten. Von besonderer Wichtigkeit 
für jeden Politiker s<ü e W  gute Vorbereitung, eine gute 
Vorbereitung besonders H  Dingen des Katholizismus. 
E r  erinnere sich z. V. an Mitglieder der Zcntrumspartei, 
die in ihrer Privatbücherei theologische Werke in einer 
Zahl und A usw ahl enthielten, daß sie selbst Priestern, 
wenn nicht gerade ausreichend, doch aber eine sehr w ert­
volle Habe gewesen wäre. D as  ermöglichte den Zen­
trumspolitikern auch Bismarck energisch zu erwidern, 
wenn er sich auf katholische Fragen einließ. Leider könne 
man heute die Anzeichen eines ganz gefährlichen Nicht- 
vorbereitetseins sehen. Eine Zusammenarbeit zwischen 
Katholiken und Sozialisten, die nur materieller N a tu r  
fein könne, sei durch das Streben gerechtfertigt, ein noch 
größeres Uebel zu verhindern. W eiters sagte der Papst: 
„Es betrübt das Herz des Heil. V aters, wenn er sehen

E ins  dieser Fenster gehörte seiner Fam ilie ; das heißt 
die kostbare G lasarbeit mit Schildern und Bildern w ar 
von seinen Vorfahren der Kirche verehrt, und die R a ­
thenows trugen die Sorge, wie die Ehre ihrer E rh a l­
tung. Dicht daneben ein anderes Fenster, prachtvoller 
in Farben, aber, wie es schien, minder gut erhalten. 
Eine blutsverwandte Familie, mächtig einst zum alten 
Berlin , die Wardenberge, waren die S tif te r .  Der bunte 
Widerschein aus beiden Fenstern fiel auf den Roland, 
und sein ungeschlachtes Gesicht schien grimmig zu lachen. 
Auch funkelte blutigrot das eiserne Schwert in seiner 
plump vorgestreckten Hand.

W er unbemerkt dem Bürgermeister da ins Gesicht ge­
sehen, hätte ein unheimliches Zucken in seinen M ienen 
wahrgenommen. W enn es um die M itte  des fünfzehn­
ten Jah rh u n d e r ts  in der Mark Brandenburg S i t te  ge­
wesen, Selbstbetrachtungen anzustellen und Selbstge­
spräche zu halten, so hätte es unfehlbar jetzt Herr J o ­
hannes getan. Aber die Zeit w ar nicht dazu. E r strich 
m it der Hand die Runzeln von der S t i rn ,  und als  er 
das Gesicht wandte, stand vor ihm eine, so zwar schon 
vorhin im Zimmer gewesen, aber sie hatte nu r am 
Feuer gehockt und die Eichenkloben zurecht gestoßen. Da 
hatte er sie nicht beachtet.

E s  w ar  eine alte F rau , unscheinbar angezogen, aber 
doch nicht in der Tracht dienender Mägde. Und wenn 
auch das rauhe W am s und die grobe Schürze dazu ge­
paßt, die verblichene Pelzhaube auf der faltenreichen 
S t i r n  und den greisen Haaren gehörten einer M atrone, 
die einst Herrin war. I n  ihrem Auge lag etwas I r r e s ,  
ein schmerzlicher Zug schlängelte sich durch die Furchen 
des aschgrauen Gesichts.

„Schaust du den Roland dir an, Herr Jo h an n es?"  
sprach sie.

E r  winkte ihr unwillig fortzugehen. E in  Lächeln 
schwebte über ihre Lippen. Bei einem andern Gesichte 
hätte es wie Hohn ausgesehen. S ie  ging nicht.
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muß, daß sich gute Kinder und gute Katholiken bekämp­
fen. W arum  hält man sich im Namen der katholischen 
Interessen verpflichtet, dort zuzustimmen, wo eine K on­
fessionslosigkeit P rogram m  ist, die an sich schon zur 
Trennung vom katholischen Glauben führen muß. E s  
ist aber auch das nichts für Katholiken, die Gewalt zum 
System auszubauen, die Drohungen ewig fortzusetzen 
und mit der Verwechslung und Identifizierung des all­
gemeinen mit dem persönlichen Wohle fortzufahren^ 
W äre es nicht für alle Katholiken besser, als Grundlage 
für ihre ganze Tätigkeit, auch für die Politik, die G rund­
sätze des katholischen Glaubens zu nehmen?" —

W ir haben mit Grund soviel von der päpstlichen Rede 
wiedergegeben, weil sie F ragen berührt, die in der P o ­
litik vom allergrößten Interesse schon deshalb sind, weil 
z. B. die Tatsache, daß im Vatikan Politik getrieben 
wird, noch vor garnicht langer Zeit, anläßlich der auf­
sehenerregenden Rede Ludendorffs vor dem Münchener 
Volksgericht, unter Anwendung verschiedentlicher Kau- 
relen zu leugnen versucht wurde. P iu s  XI. dokumentiert 
nun sogar ein Recht für den Vatikan, sich mit Politik 
zu befassen. Die politischen Bündnisse der Katholiken 
mit den (jüdischen!!) Sozialisten entschuldigt P iu s  XI. 
zwar mit dem Hinweise auf das Streben, durch eine 
solche Taktik noch größeres Uebel zu verhüten, verur­
teilt sie aber trotzdem, weil die Sozialisten die Kon­
fessionslosigkeit in ihren Forderungen haben. Diesbe­
züglich mögen sich alle jene christlichsozialen Politiker be­
lehren lassen, die es gerne sehen würden, wenn noch 
im heurigen Herbste die Koalition mit den ©roßbeut- 
scheu in Brüche ginge, um wieder ein B ündnis  mit den 
Sozialdemokraten eingehen zu können. E s  gibt deren 
nicht wenige, die neuerlich eine Aera der schwarz-roten 
(in ternationalen!) KöuUtion herbeiwünschen.

Die päpstlichen W orte bezüglich des politischen T er­
rors richten sich zweifellos gegen die Methoden des F a ­
schismus. Die päpstliche Rede wird daher besonders in 
I t a l i e n  von großer Wirkung sein, wo der M ord an 
M atteo tt i  seine Rache in der Ermordung eines faschi­
stischen Abgeordneten in Rom gefunden hat.

Deutschland.

Die ganze deutschfeindliche Auslands- und In la n d s -  
Presse _ steht in einer geschlossenen Einheitsfront im 
Kampfe gegen die beabsichtigte Note der deutschen 
Neichsregierung. in der auf Veranlassung der Deutsch-

„Der steinerne M an n  blickt so wie vor vierzig Jah ren .  
So  hat er vor achtzig J a h re n  auch geschaut, vor hundert 
auch, o und noch länger. Im m e r  derselbe große, häßliche 
M und, die starren, stieren Augen, und nicht ein einzig 
M a l  hat er das lange Eisenschwert nu r so viel gesenkt."

„Geht wieder in Euer Bett, Muhme G ertraud; ist 
noch früh. Ich werde selbst nach dem Ofen sehen."

„D as  sagten sie auch vor vierzig Jah ren ,  die Herren: 
Gehet zu Bett, F ra u  G ertraud, es ist noch früh, w ir 
wollen selbst zum Besten sehen. Und a ls  ich aufstund, 
hatten sie ihm den Kopf abgeschlagen."

„D as  sind alte, vergessene Dinge!" brummte der 
Hausherr.

„Alt, aber vergessen? Seht doch, der M ann , der's ge­
tan, steht noch da wie damals, und noch hebt er das 
Schwert wie dam als, und ist immer fertig zum Schla­
gen. Nehmt Euch in acht, Herr Johannes , geht nicht 
zu nahe vorüber."

„ 's  ist Vollmond!" murmelte Herr Jo h an n es  R a the­
now für sich.

„W ißt I h r ,  w as mein M ann , a ls  sie ihn zum Richt­
platz führten, gesprochen hat, zu den stolzen Herren? 
Euer Hochmut," rief er noch vor dem Bock, „wird ge­
straft werden, das B lu t ,  das ihr vergießt, wird über 
Euch kommen; wie ihr seid stolz und unbarmherzig, 
werden sie auch gegen euch sein stolz und unbarmherzig."

„ Ih m  geschah nur recht," murmelte der Hausherr.
„Recht! Recht!" rief die M atrone, die Hände ringend. 

„W ar das auch recht, Herr Johannes ,  daß Euer V ater  
M a tth ä u s  saß zu Gericht über seinen eigenen Vetter, 
und den B lu tbann  aussprach über ihn! Auch recht, daß 
er den S ta b  brach über ihn! Auch recht, daß er's  gesche­
hen ließ, und nicht um Gnade bat! M ein seliger M a n n  
M a r t in u s  hat um Gnade gebeten, gerufen hat er nach 
Kaiser und Reich; aber Kaiser und Reich hörten nicht. 
S ie  konnten nicht hören; sie waren zu weit, und sie ha t­
ten ihm ja den M und verbunden, die stolzen Herren. 
Weise Leute sagten: sie tun unrecht, sie sind Kläger und
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nationalen Volkspartei den Signatarmächten des V er­
sailler V ertrages mitgeteilt werden soll, daß Deutsch­
land die Schuld am Kriege ablehnt. Die „deutschen" 
sozialistischen, klerikalen und „demokratischen" Zeitungen 
leisten den wegen dieser beabsichtigten Note in peinlich­
ster Verlegenheit befindlichen H e r r i o t  und Macdonald 
die wertvollste Schützenhilfe, denn sie handeln entgegen 
ihrer vaterländischen Pflicht und schreiben zu diesem 
Gegenstände nichts, w as die Berechtigung dieser Note 
nachweisen soll, dafür aber unendlich viel Unwahres, 
w as gegen diese Note spricht. E s  ist ja  selbstverständlich, 
das? ein deutscher amtlicher Schritt gegen die Kriegs- 

. schuldlüge besonders den Pariser Machthabern ganz ge­
hörig unangenehm wäre, doch darum haben sich deutsche 
Zeitungen und deutsche Politiker nicht zu kümmern. 
I h r e  Pflicht wäre es vielmehr, über alle P a r te ien  hin­
weg in der F o rm  einer großzügigen Aufklärung des 
ganzen deutschen Volkes wenigstens in dieser einen so 
überaus wichtigen Frage die festgefügte Einigkeit des 
ganzen Volkes herbeizuführen, anstatt, wie es vielfach 
gemacht wird, auch diesesmal wieder nur neuen Volks­
und Landesverrat durch neuerliche Dolchstöße zu bege­
hen. Diese Wiederanwendung der schändlichen Dolch­
stoß-Methoden hat den Willen zur strikten Ablehnung 
der dokumentierten Kriegsschuldlüge in unmännlichen 
Wankelmut umgewandelt, der ganz deutlich in der Hal­
tung der deutschen Reichsregierung zum Ausdrucke 
kommt, die nun unter dem Eindrücke der gegen die Note 
eingeleiteten (jüdischen!) P ropaganda selbe nicht ab­
senden will. Von Genf aus wird mit allen M itte ln  
daran  gearbeitet es nicht zur Absendung dieser Note 
sommert zu lassen. M an  bietet Deutschland dafür die 
Aufnahme in den Völkerbund. E s  ist kein bloßer Zufall, 
daß Lord Parm oor in seiner Genfer Rede zur gleichen 
Zeit, wo Deutschland die Kriegsschuldlüge ein für alle­
mal erledigen will, a ls  W ortführer im Liebeswerben 
um Deutschlands Völkerbund-Mitgliedschaft auftri tt.  
P arm o o r  behandelte die Schiedsgerichtsformel, die 
Frage der Sanktionen und dann die Frage der A brü­
stung und der Sicherheit, die bereits durch Artikel 8 des 
Völkerbundpaktes aneinandergebunden seien, und er­
klärt, daß in dem Maße, wie die Sicherheit erhöht werde, 
auch die Möglichkeit der Abrüstung vergrößert werde. 
E in  Abrüstungsplan könne aber überhaupt nur sehr un ­
vollkommen sein, solange Deutschland nicht M itglied des 
Völkerbundes sei. Dasselbe Interesse, das in diesen 
F ragen für den Völkerbund bestehe, Deutschland in 
seiner M itte  zu sehen, bestehe aber auch für Deutschland 
darin, an den Beratungen teilzunehmen. Der E in tr i t t  
Deutschlands wird deshalb ebenso vorteilhaft fürDeutsch- 
land selbst wie für den Völkerbund sein. Es ist heute 
unmöglich zu sagen, ob Deutschland noch im Laufe dieser 
Tagung an unseren Verhandlungen wird teilnehmen 
können. Ich lege aber W ert auf die Feststellung, daß die 
britischeDelegation jeden Vorschlag im S inne der E r ­
klärungen des Ministerpräsidenten Macdonald unter­
stützen wird und behalte mir vor, namens der britischen 
Delegation zu geeigneter Zeit selbst einen Vorschlag zu 
machen. Diese Rede ist der Ausfluß der Drahtzieher des 
maskierten W illens der Entente, Deutschland langsam 
aber sicher a ls  S ta a t  und das deutsche Volk als  Nation 
auch politisch und geistig vollständig abhängig zu machen 
von einer Clique, die sich politisch „Völkerbund", w ir t­
schaftlich aber jüdisches Weltbankentum nennt.

England.
Die deutsche Dolchstoßpresse wird in ihrer Haltung 

zur Note bezüglich der Kricgsschuldlüge aufs äußerste 
beschämt durch eine Veröffentlichung des „Daily He-

Richter in einer Person; aber s i e sagten: w ir tun recht, 
denn w ir haben den B lu tbann ."

Der Bürgermeister wies stumm auf das Rolandsbild. 
F ra u  G ertraud  entgegncte: „D as  soll ein Königssohn 
gewesen sein, aus  Franken, sagen die Leute, und er 
hatte kein Herz, nur einen Arm, dam it er alles abwog, 
ob es schwer w ar oder leicht; danach schlug er - los. D a ­
rum, a ls  er vors Jüngste Gericht tra t ,  schickte ihn Sankt 
P e te r  zurück und sagte: du bist S tein . Solche von S te in  
kommen nicht in den Himmel. Da faßte er sich an, und 
er w ar wirklich S te in ,  und so mußte er zurück auf die 
Erde, und Schildwache stehn auf den M ärkten und vor 
den Rathäusern, wo sie Recht sprechen, wie die Heiden 
auch taten. Aber die Heiden hatten kein Herz, und sie 
wägen und richten und sprechen in den Rathäusern auch 
ohne Herz. Ehe nicht seines einmal weich wird, und sein 
S in n  gerührt, darf er nicht fort, der steinerne Roland, 
und kommt nicht in den Himmel. J a  er wird ewig dort 
stehen, solange a ls  die stolzen Herren zu R ate  sitzen."

„Ew ig!" wiederholte der Bürgermeister dumpf vor 
sich hin. -

„Rein, er wird nicht ewig da stehen," sprach die M a ­
trone. „E r wird eher zu Schutt und S ta u b  fallen, denn 
daß sein Herz weich wird wie der Schnee auf seinen 
Schultern. Schaut I h r  Johannes , wie das Fenster der 
W ardenberg jetzt so m att g lim m t? Die Fliegen haben 
es beschmutzt und die Sp innen  umzogen, und wo sind 
die Hände, die es wieder rein kehrten und wüschen? S ie  
reichen nicht aus dem Grabe so hoch hinan. Und ich habe 
es noch leuchten gesehen wie Rubinenglanz und S m a ­
ragd. Eures  wird auch dunkeln einmal, Herr Johannes.  
Die Hand wird fehlen, es zu waschen und zu putzen. 
Hagel und S tu rm  und Schloßen werden die Scheiben 
zerschlagen, und die Lade wird dann leer sein. den G la ­
ser zu bezahlen, und den M ale r  zu lohnen. Der W ind 
wird durchwehen, und die Gläubigen werden frieren 
auf den nackten Bänken."

rald." „Daily Herold", das offiziöse Organ der b r i t i ­
schen Gewerkschaften und damit indirekt der Arbeiter- 
Regierung. erlaubt sich heute im Lcitaufsatz über die Art 
des Geschichtsunterrichts in den Schulen folgende An­
merkungen zur deutschen Ausrollung der Schuldsrage, 
die er bisher ignorierte: „W ir können auf kein Zusam­
menarbeiten aller Völker zum allgemeinen Vesten hof­
fen, solange falsche Anschauungen über solche Ursachen 
wie den Ursprung des großen Krieges umlaufen. Unsere 
Imperialisten und unsere absichtlich unwissende Presse 
schimpfen auf die Deutschen, weil sie die Lüge von ihrer 
Alleinschuld zurückweisen wollen, und weil die, die wis­
sen, daß es Lüge ist, ungeduldig fragen: warum können 
wir die Lösung dieser Sache nicht der Nachwelt über­
lasten. Aber diese Lüge vergiftet die Beziehungen zwi­
schen Deutschland und den anderen Völkern. S ie  ist wie 
ein Kadaver im Flusse, der alle vergiftet, die daraus 
trinken. Solange die Kriegsschuldlüge nicht tot ist, kann 
es keinen guten Willen unter den Völkern geben."

 Die Herren Breitscheid, v. Gerlach und Genossen
sollten sich aus  dieser bemerkenswerten Erklärung heraus 
doch einmal zurechtlegen, wie sie es anstellen, in der Z u ­
kunft deutscher zu denken als die englischen Gewerkschaf­
ter, Heren Urteil nicht nur die deutschen Novemberver­
brecher beschämt, sondern auch ein klarer Beweis dafür 
ist, daß die deutschvölkische Politik in ihrer ganzen bis­
herigen Haltung die einzig richtige ist. E in  Verschwei­
gen dieser Tatsache wird aus die Dauer ja doch unmög­
lich werden. Die ganze jüdische Jongleur-Kunst in der 
Presse und in der Politik wird in absehbarer Zeit Schiff­
bruch erleiden, aber einen Schiffbruch, der nicht mehr 
zu reparieren sein wird. Die Stim m en des Auslandes 
mehren sich, die ans dem Dunkel der Lüge ins helle Licht 
der W ahrheit getreten sind. J e  häufiger diese erfreuliche 
Erscheinung wird, desto mehr schwinden die Aussichten 
der Revolutionsmacher.

I ta l ie n .

Auf die eindringliche M ahnung Papst P iu s  XI. zur 
Abkehr von der Politik der Gewalt erfolgte eine furcht­
bare B lu t ta t  in der „ewigen S tad t" .  I n  Rom wurde 
der faschistische Abgeordnete Armondo Casalini, Vize­
sekretär der faschistischen syndikalen Korporationen, er­
mordet. Casalini wollte mit seiner 12jährigen Tochter 
von seiner außerhalb der S tad t  gelegenen Villa ins B u ­
reau gehen, a ls  in der Haltestelle Monte ein M ann  in 
Arbeiterkleidung den Trambahnwagen bestiegt und ohne 
ein W ort zu sagen, auf den Abgeordneten, der gerade 
den „Carriere belln sera" las, vier Revolverschüsse ab­
gab und sofort flüchten wollte. Der Schaffner des W a ­
gens wollte den M örder aufhalten, doch gab dieser 
auch auf ihn mehrere Schüsse ab, die aber fehl gingen, 
indessen hatten ihn bereits einige im Wagen befindliche 
Soldaten festgenommen. Essalin i wurde W ort ins 
S p ita l  S . Sp ir ito  gebracht, verschied aber infmge seiner 
vier Schußwunden eine S tunde nach dem A ttentat, ohne 
das Bewußtsein nochmals erlangt zu haben.

Der A tten tä ter heißt Giovanni Corvi, ist eingeschrie­
benes M itglied der kommunistischen P a r te i ,  geboren in 
Teglio, Provinz Sondrio, im J a h re  1898 und befand 
sich seit drei J a h re n  in Rom. Durch 16 M onate war 
er Hausmeister in der Villa Vozzi, in der Casalini 
wohnte. Der Sicherheitsbehörde erklärte Corvi, daß er 
mit der Ermordung des Abgeordneten Casalini die E r ­
mordung des sozialistischen Abgeordneten M atteo tti  
rächen wollte. D as  Direktorium der faschistischen P a r te i  
und das Direktorium der faschistischen Syndikate veröf­
fentlichten Manifeste, in denen sie ihrem Schmerz über

„W ir alle sind S ta n d ,“ sagte Herr Johannes. „Doch 
auch der S ta u b  dauert lange Menschenalter, und die 
Häuser, wo Gerechtigkeit drin wohnt, werden die unge­
rechten überdauern."

S ie  lachte: „Die Gerechtigkeit der W elt, Herr J o h a n ­
nes, ist keine Staubfaser vor dem Throne des Allmäch­
tigen! Wie schön gezimmert stand das Haus der W a r ­
denberge, mit den roten Balken und den bunten Schil­
den! Drei Türm lein  sprangen in die Gassen, und zwei 
spitze Erker dazwischen, mit Fähnlein, schauten gen Him­
mel, daß sie still standen, die vorüber gingen, und frag­
ten: W es ist das schöne H aus? O es w ar lustig anzu­
schauen, wenn die Abendsonne aus den Fenstern blinkte. 
Und zwei Riesen standen an der Schwelle und trugen 
das Tor, der Heide Herkules und der Ju d e  Simsen. 
Hei, die starken R itter,  tonnten sie’6 schützen und be­
wahren, als das wütende Volk kam, mit S tangen  und 
Eisen? Die Treppen stürmte es herauf, und auf die 
Dächer kletterte es. Da flogen die Schindeln und Ziegel, 
da krachten die S parren , und die Scheiben klirrten, 
schöne geschliffene Scheiben aus Venedig und Augsburg. 
Und w aren 's  zwei Tage, w aren 's  zwei S tunden nur, 
da stand es wüst, und der S tau b  flog hoch, höher als 
Sankt M arien s  Turm . Und es» stand doch über der 
T ü r  geschrieben: I

Dies Haus steht in Gottes Hand,
Zum Recht der Wardenberge wird 's  genannt.

Wo steht es nun, Herr Jo h an n es?  Die Hand Gottes 
war drüber gekommen! Wo ist das Recht der Warben- 
berge h in?"

Herr Jo h an n es  w ar aufgesprungen, und Zorn und 
W ürde des Bürgermeisters leuchteten auf seiner S t i rn :  
„Gott zog seine Hand ab, weil er sie strafen wollte, und 
das Recht der Wardenberge war verwirkt, weil der 
Sohn die Schuld des P a te r s  erbte und Wucher mit dem 
Pfund der Sünde trieb. D arum  ließ der R a t  den M ar-  
t in u s  enthaupten, wie er den Tile verstieß um Unrecht 
und V erra t."

den Verlust des tüchtigen M annes Ausdruck geben und 
zu Ruhe und Besonnenheit auffordern.

M it  Abscheu wird sich die ganze K ulturw elt von dieser 
furchtbaren Rache für den Tod des Sozialisten M a l te s in  
abwenden. Jederm ann muß den Mord a ls  politische 
Waffe mit allergrößter Entschiedenheit ablehnen, und 
gerade wir, die vielgeschmähten national denkenden v e r ­
urteilen dieses Hinmorden mit dem allergrößten Nach­
druck. Es wäre ein Verhängnis für die ganze menschliche 
K ultur, wenn dieses blutige System nicht endgiltig be- 
seitiat werden könnte.

Politische Rundschau.
Eine feine „Arbeiterpartei".

Der sozialdemokratische „Republikanische Schutz" 
schreibt in seiner Nummer 47 unter obiger Ueberschrift:

„Die eingereichte Wahlliste der „Nationalsozialistischen 
Deutschen Arbeiterpartei" für den Reichstag enthielt die 
Namen folgender Arbeiter:

1. General a. D. v. Ludendorff.
2. M ajo r a. D. v. Eraefe.
3. Hauptmann a. D. v. Röhrn.
4. Schriftsteller Graf Reventlow.
5. Arbeiter T ittm ann.
si. M ajo r  a. D. v. Henning.
Wie man sieht, eine feine Arbeiterpartei, in der la u ­

ter abgetakelte adelige Offiziere führen und sogenannte 
Arbeiter die Staffage herzugeben haben."

Schön, gut. Doch wie sieht es mit den „Arbeiter" 
Führern  der sozialdemokratischen P a r te i  au s?  Gewählt 
wurden, da an sicherer S te lle  auf der Liste unterge­
bracht:

1. Dr. jur. Otto Bauer, Sohn eines reichen Tuch­
fabrikanten, Jude.

2. Dr. jur. Robert Danneberg, Sohn des Herausge­
bers des „Psthütt", Jude.

3. Dr. jur. Arnold Eisler, Advokat, Jude.
4. Dr. med. W ilhelm Ellenbogen, Arzt, Jude.
5. Friedrich Austerlitz, Chefredakteur der „Arbeiter­

zeitung", Jude
Gewiß auch feine „A rbe ite rfüh rer .

Gerüchte.

Vielbesprochen wird in der Provinzpresse Deutsch­
österreichs die gelegentlich der Völkerbundenquete an­
geblich in Vorschlag gebrachte oder in Aussicht genom­
mene Aufteilung und Zusammenlegung der österreichi­
schen Bundesländer. An eine ganz unbestimmte und in 
ganz vagen Ausdrücken sich bewegende Meldung irgend 
eines Sensationsjournalisten schloß sich eine lebhafte De­
batte, die mit Ausfällen und Protesten gegen eine der­
artige geplante Maßregel stark erfüllt war. Wie sichs 
nun herausstellt, wurde an den maßgebenden Regie­
rungskreisen in keiner Weise an eine Reform im ange­
deuteten S inne  gedacht. E s  entbehren deshalb alle 
daraus  gezogenen Folgerungen und Polemiken jeder 
Grundlage.

Ein anderes Gerücht, das seine Entstehung einem 
Schreiber des „Morgen" vom 8. ds. verdankt, w ill  von 
Bestrebungen der Regierung wissen, eine Zollunion 
mit den Nachbarstaaten zu schaffen. Abgesehen davon, 
daß ein solcher P la n  von vorneherein schon an einer 
gla tten  Ablehnung eben der Nachbarstaaten scheitern 
würde, w ar auch die M eldung in ihrer Abfassung so w i­
derspruchsvoll, daß sie von einem halbwegs geschulten 
Zeitungsleser sofort a ls  reine Sensationsmeldung er­
kannt werden mußte. E s  sei festgestellt, daß an der

Wenn Herr Johannes  so auftra t,  zog sich die M atrone 
in den Winkel zurück, und bedeckte ehrerbietig das Ge­
sicht mit der Schürze. E s  w ar der regierende Bürger 
meister, nicht ihr Verwandter. Dennoch hub sie mit 
schwacher S tim m e aus  ihrem Versteck wieder an. als 
Herr Jo h an n es  mit festen Schritten das Zimmer man, 
und ihr Selbstvertrauen wuchs, je weiter sie sprach 
„Aber die Wardenberge waren Vlutsfreunde der Rathe 
now. E in  B ruder soll gegen den andern nicht zeugen, 
ein Bruder den andern nicht richten. Die Flecken von 
Bruderblut gehen nimmer aus. Ach, Herr Johannes, 
und unser Großvater, A lbertus  Rathenow, w ar er nicht 
mit verwickelt in die Sache, um die Tile Wardenberg 
verstrickt ward, und verhört und abgesetzt?"

„Sein  Sohn M a tth ä u s  aber, mein V ater,"  fiel der 
Bürgermeister ein, „nahm nicht Rache wie W arden, 
bergs Sohn M artin u s ,  um w as seinem V ater Recht ge­
schehen; er söhnte sich aus mit dem Rate, ward wieder 
hinein gewählt und starb in Ehren und Recht. I n  Ehren 
und Recht wurzeln wir und stehen, und werden so ste­
hen bleiben. D ann komme, w as will."

„Und kam nicht schon vieles auch uns, Vetter Jo h an  
nes? Wo sind die Säcke mit Silberpfenningen, die dein 
Aeltervater ausstreuen ließ, a ls  Markgraf W aldemar 
einritt  in B er l in ?  Wo ist der S ta l l  mit dreiundzwan 
zig Rossen^ alle mit Scharlachdecken und blinkendem 
Rüstzeug, drauf die dreiundzwanzig Rathenow Kaiser 
K arl entgegenzogen, a ls  er von Tangermllnde käm? 
Hat der Tod nicht gelockert an den alten M auern  des 
Hauses? E r  ist nicht gekommen mit Mauerbrechern, 
leise wie der W urm  hat er genagt, und nagt. Hattest 
du nicht vier Brüder, und wo sind' deine drei Erstge 
borenen? Auf vier Augen steht dein Haus. Zwei da­
von sind alt, und zwei eines M ägdleins. W enn des 
M ägdleins Augen a lt sind wie deine, suchen sie vielleicht 
umsonst nach der Schwelle und den Pfosten, wo das 
Haus seiner.V äter gestanden hat. Auf Gerechtigkeit ist 
es gebaut. D as denkst du und sprichst cs alle Tage, und
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ganzen Geschichte kein W ort wahr ist. Solange die 
Eroßdeutschen in der Regierung sitzen, kann selbstver­
ständlich von einer Zollunion niemals die Rede sein.

Die Bezüge unserer Abgeordneten.
Der N a tio n a lra t  hat unm itte lbar vor den Ferien die 

Bezüge des Vundespräsidenten, der Minister, der Ab­
geordneten und der Bundesräte neu geregelt. Die müh­
sam zu ermittelnden Ziffern für die Bezüge stellen sich 
nun nach dem Gesetze vom 29. J u l i  1924, B.-G.-Vl. 
Nr. 282, folgendermaßen dar:

F ü r  das M itglied des N ationa lra tes  jährlich 74.9 
M illionen Kronen (5200 Goldkronen), für das M i t ­
glied des Bundesrates  jährlich 37.5 M illionen Kronen 
(2500 Goldkronen), für den Präsidenten des N ationa l­
rates  jährlich 124.3 M illionen  Kronen (8632 Gold­
kronen), für den Bundespräsidenten jährlich 513.2 M i l ­
lionen Kronen (35.640 Goldkronen), für den Bundes­
kanzler jährlich 256.6 M illionen  Kronen (17.820 Gold­
kronen), für den Bundesminister jährlich 221.6 M il­
lionen Kronen (15.388 Goldkronen), für den Landes­
hauptm ann jährlich 160.7 M illionen Kronen (11.160 
Goldkronen).

Die bestandenen Venefizien: Amtswohnung, A m ts­
auto, Eisenbahnfreikarte bleiben aufrecht. Die Dienst- 
einkommen der Volksbeauftragten sind frei von der E in ­
kommensteuer; sie bleiben bei E rm ittlung  der S teue r­
progression ganz außer Betracht. B isher wurden auch 
alle M itglieder der Landesregierungen aus  B undes­
mitteln bestritten, nunmehr wird aus Bundesm itte ln  
nur mehr der Landeshauptm ann bezahlt; für {feine 
Stellvertreter und die Landesräte hat das Land aufzu­
kommen, es erhält aus Bundesm itteln  nur ein P a u ­
schale.

Die Kosten, die unser Zwergstaat für die E rhaltung  
des „Hohen Hauses" zu leisten hat, betragen zusammen 
18.793,600.000 Kronen jährlich. M it  diesem B etrag 
sind w ir jedoch noch nicht am Ende unserer Leistungen, 
da das kleine deutschösterreichische Volk den Herrn Dok­
tor Zimmerm ann und seinen ihm beigcgebenen B era te r­
stab, diese E iftb lü ten  der Genfer Sanierung, auch zu er­
halten hat.

Sie SSiuM ge und Sie jSSWe » M m t .
Da gegenwärtig in Deutschland der Kampf 

gegen die Kriegsschuldlüge immer heftiger wird 
und das Interesse der ganzen Welt wachruft, kön­
nen wir nicht umhin, folgenden bemerkenswerten 
Artikel aus der „Deutschösterr. Tageszeitung" 
auch in unsrem B la tte  zum Abdruck bringen.

Der Engländer E. D. Morel, der bekanntlich als  einer 
der unermüdlichsten Vorkämpfer für die Entlarvung 
der wahren Kriegsurheber gilt, hat in der französischen 
Monatsschrift „Vers la verite", die sich in den Dienst 
der Erforschung der Kriegsursachen gestellt hat, eine über­
aus  bemerkenswerte Untersuchung über die militärischen 
und imperialistischen Bestrebungen der am Weltkriege 
beteiligten Großmächte veröffentlicht. Die Schlußfol­
gerungen, zu denen er gelangte, verdienen es wohl, un­
seren Lesern vorgeführt zu werden.

1. Der „preußische M ili ta r ism u s"  hat in der Zeit 
von 1700 bis 1870 viel weniger Kriege geführt, a ls  der 
russische, französische und englische M ili ta r ism us.  Trotz­
dem wird man nicht müde, immer wieder und immer 
wieder zu erklären, der „preußische M ili ta r ism u s"  sei 
stets der Schrecken Europas gewesen.

betest es alle Abend. Ach. Johannes  Rathenow, eure 
Gerechtigkeit ist Hochmut, ihr schreibt mit B lu t  eure Ur­
teile, und euer Siegel darunter ist ein Totenkopf. U nd ' 
w ar Gerechtigkeit der Grundstein, darauf du dein Haus 
gebaut, wer sagt dir, daß der M örtel und die S teine 
es auch sind! E in  unreckster S te in ,  und er verdirbt die 
ganze M auer. Du schlägst viel Bücher nach mit den 
Schöffen, um das Recht zu finden: schlage nach das Buch, 
Johannes, darin  dein Leben geschrieben steht, und erst 
wenn du keine Seite  findest, darauf eine Schuld ge­
schrieben ist, dann kreuze deine Arme und frage deinen 
Herrn und Heiland: B in  ich denn gerecht?"

Die Glocke von Sankt Rikolas läutete die Frühmette 
aus. Und damit schwieg auch das unermüdliche Elöck- 
lein auf Muhme G ertrauds Zunge. E s  klang einmal 
wie das andere M al,  unheimlich und krank; aber wer 
an der Kirchen wohnt, gewöhnt sich auch an das Toten- 
glöcklein. S ie  faltete andächtig die Hände, und senkte 
Knie und Blicke. Herr Johannes  wischte den Schweiß, 
den die Hitze des Feuers aus  der niedrigen S tube an 
die Scheiben getrieben, vom Glase; schaute h inaus auf 
den Zug der Frommen, welche die Kirche verließen. 
Jetzt t r a t  eine Ju n g f ra u  an die Türe und tauchte, sich 
beugend, die Finger in das Weihwasserbecken. E s  w ar 
eine Gestalt so schlank und wohlgetan, und ein Gesicht, 
a ls  hätte der Februar Rosen darauf gestreut, daß auch 
ein anderer a ls  ihr V ater sich freuen mochte. J a  man 
konnte viel darüber vergessen. Co kam es denn auch, 
daß, ob es gleich noch auf der Schwelle der Kirche war, 
wo die Leute andere Gedanken haben sollten, a lt  und 
jung stillstand, um die Ju n g f ra u  zu sehen. E s  gibt wohl 
ein B ildn is  von ihr, und manche haben's gesehen, aber 
ich will 's nicht nennen. Doch wer das B ild  sah, könnte 
meinen, daß das fromme, feine Gesicht die Augen nicht 
immer so demütig niedergeschlagen hält. J s t 's  nur der 
erste fromme Anstandsniederschlag, wenn sie über die 
Schwelle tr i t t .  Nachher weiß sie die Augen wohl auf­
zuschlagen und sich umzuschauen, dessen bewußt, w as sie

2. I m  Zeitraume von 1871 bis zum Weltkriege machte 
sich der „deutsche Im peria lism us" , d. H. der deutsche 
Machthunger, durch Eroberungen, Eroberungsversuche
u. dgl. unendlich weniger und in unendlich geringerem 
Maße bemerkbar als die Machtbegierde Rußlands, 
Frankreichs und Englands. Trotzdem wird man nicht 
müde, immer wieder zu erklären, der Im p er ia l ism u s  
Deutschlands und nur dieser allein habe den Weltkrieg 
hervorgerufen.

3. I n  den letzten zwanzig Jah ren  vor dem Kriege 
überstiegen die Ausgaben Frankreichs und Rußlands 
für ihre Heere und Flotten dauernd und bei weitem die 
Summen, welche das Deutsche Reich und Oesterreich- 
Ungarn für die gleichen Zwecke verausgabten. Trotzdem 
wird man nicht müde, uns immer und immer wieder 
zu erklären, der Im peria l ism us  der beiden mitteleuro­
päischen Großmächte und nur dieser allein habe den 
Krieg vorbereitet, damit sich diese im geeigneten Augen­
blicke auf ihre völlig unschuldigen, gänzlich arglosen und
gar nicht vorbereiteten Nachbarn werfen könnten .-------
Morel schließt mit den Worten: „Das, w as ich au s­
führte, ist Geschichte. Aber was man uns seit Jah re n  
nickst müde wird zu erklären und w as noch heute zu be­
haupten man sich erdreistet, daß ist Eeschichtsfälschung 
von einer unerhörten Unverschämtheit. E s  ist das größte 
Verbrechen, das S taa tsm än n er  an ihren Völkern bege­
hen können und das noch ungeheurer wird durch die 
Tatsache, daß sie bei diesem gigantischen Volksbetruge 
auf die stündliche Unterstützung einer schamlosen Presse 
zählen können, die jegliches Gefühl für V erantw ortung 
verloren hat. um sich auf das tiefste Niveau des erbärm ­
lichsten Eeschäftemachens zu erniedrigen." Dies sind 
die vernichtenden Worte Morels.

Dieser Engländer führt mit bewunderswerter Z ä ­
higkeit schon seit Jah re n  den Kampf gegen die unge­
heuerliche Lüge von der Schuld der Mittelmächte am 
Ausbruche des Weltkrieges. Doch sein unablässiges S t r e ­
ben wird von der ganzen „großen" jüdischen, bei uns 
in deutscher Sprache erscheinenden Presse vom Austerlitz- 
B la tte  bis zu den Börsianerzeitungen der Benedikt- und 
Cieghart-Singer geflissentlich verschwiegen. Kann über­
haupt jemand ärger genasführt werden als  die arischen 
Leser dieser jüdischen B lä tte r,  die doch von allen B e­
gebenheiten auf der W elt nur das zur K enntnis b rin ­
gen. w as die oberste Zensurbehörde Alljudas zu erfahren 
gestattet?

Die jüdischen Hauptleute der im schönsten Kadaver­
gehorsam vor ihnen ersterbenden sozialdemokratischen 
deutschen Arbeiter haben der Entente niederträchtige 
Schergendienste gegen das deutsche arbeitende Volk ge­
leistet indem sie, um den Klassenhaß zu ihrem Nutzen 
zu schüren, die Schuldlüge verbreiten halfen, wie es 
unter anderem die schurkischen Machenschaften des jüdi­
schen Verbrechers Kurt E isner bezeugen, der dem größ­
ten Feinde des deutschen Volkes sogar mit gefälschten 
Dokumenten aufwartete, damit sich Clemenceau ihrer 
nach dieser „Feststellung" der deutschen „Schuld" an der 
Entfesselung des Weltkrieges zurFällung des S t r a fu r ­
teils  bedienen könne. W as hätte dem „Tiger" w ill­
kommener sein können als dieses „deutsche Geständnis?" 
E in  Führer deutscher Arbeiter a ls  Helfershelfer des 
Franzosen, der die bestialische Aeußerung tat, daß es 20 
M illionen von Deutschen zu viel auf der W elt gebe!!! 
Dr. Renner bat sich — erinnern wir uns nur daran! — 
vor der Energie dieses M örders von unzähligen deut­
schen Arbeitern in Demut verneigt.

I n  der Angelegenheit der „Schuldlüge" t r i t t  die T a t ­
sache der jüdischen Einheitsfront wieder einmal ganz

wirken. J a  vielleicht sinnt sie schon jetzt unter den ge­
schlossenen W impern schlau seitswärts schielend, wohin 
sie nachher zuerst den Blick wenden will.

I n  dem Kreise, der sich unwillkürlich um die schlanke 
Gestalt gebildet, stand auch ein junger M an n  wie in 
ihrem Anschaun verloren. A ls sie sein ansichtig wurde, 
flog eine Röte über ihre Wangen, auch mochte sie leicht 
über die S tufe straucheln, und das Eebetbüchlein fiel 
ihr aus  der Hand. Der junge M an n  faßte danach, in ­
dem er sich auf ein Knie niederließ, und so überreicht' er 
es ihr auch. S ie  schien zu lächeln, a ls  sie es annahm, 
zog das faltenreiche Steppkleid mit der andern Hand 
zusammen, daß sie ihn nicht im Vorbeigehen streife, und 
nickte ihm freundlich aber stolz zu, indes sie weiterging.

Unter den vielen, die ihr nachsahen, wie sie jetzt stolz 
aufgerichtet, gleich einer Königin, und dort zart und 
lieblich, wie eine achtzehnjährige Ju ng frau ,  ihre Schritte 
grad nach dem Hause des Bürgermeisters richtete, unbe­
kümmert um die Bewunderung, und doch im stillen zu­
frieden damit, sah ihr keiner mit mehr Teilnahme ent­
gegen, a ls  der Bürgermeister selbst; denn er w ar ihr 
Vater. Aber die Teilnahme w ar 's  nicht allein. W ar 
auch etwas wie Unwille dabei. E r  machte eine abwei­
sende Bewegung mit der Hand, die keiner verstanden 
hätte, der nicht zugleich gesehen, daß es grade da ge­
schah, a ls  der junge Mensch ihr das Eebetbüchlein über­
reichte und sie nahm es von ihm an. Herr Johannes  
nickte erst wieder zufrieden, a ls  die Ju n g frau ,  ohne sich 
nach dem umzusehen, ihres Weges ging, und setzte sich 
dann in den Lehnstuhl zurück, um sie mit der Ruhe und 
W ürde zu erwarten, welche einem V ater  ziemt, der zu­
gleich Bürgermeister ist.

S ie  t r a t  herein; und w ar 's  doch, a ls  trete Anmut 
und Hoheit da in eine niedere Hütte. Aber wo sie wei­
len, dehnen sich die Räume. So wuchs auch die Stube, 
das Unbedeutende darin  t ra t  zurück, und das W ohl­
gefällige und Zierliche hob sich und t ra t  heraus, a ls  wie 
die unscheinbare Seeflamme beim Sonnenschein sich auf-

deutlich in die Erscheinung: hebräischer Großkapitalist 
und hebräischer Arbeiterführer fechten da Schulter an 
Schulter: sie leben geradezu von der Aufrechterhaltung 
dieser ungeheuerlichen Lüge, die sie in ihrem Interesse 
mit allen ihren Kräften auszubeuten suchen; sie können 
dies umso sorgloser tun, a ls  sie ihren „Soldaten" bereits 
jegliche Neigung zu selbständigen Denken ganz gehörig 
ausgetrieben haben. Ueberdies müssen diese Vonzen, 
schon um den Schein der berühmten „ in ternationalen 
S o lid a r i tä t  aller P ro le ta r ie r"  zu wahren, sich wieder 
nur in ihrem ureigensten Interesse jedes Eingreifens zu­
gunsten des deutschen Volkes enthalten, da sie sich sonst 
das ihnen unentbehrliche gnädige Wohlwollen „ihrer"  
Genossen aus  den Ententeländern sehr gründlich ver­
scherzen würden. Und dieses Wohlwollens dürfen sie sich 
um keinen P re is  begeben, obgleich die nichtdeutschen Ge­
nossen von jener S o lid a r i tä t  eine ganz eigentümliche 
Auffassung besitzen, die von der des einfältigen deutschen 
sozialdemokratischen „Gemeinen" so verschieden ist wie 
Schwarz von Weiß. Denn die nichtdeutschen Sozialde­
mokraten (sind sie überhaupt Marxisten reiner P rägung)  
besitzen eine so ausgiebige P ortion  völkischen Em pfin­
dens, daß sie vielen nichtsozialdemokratischen deutschen 
Ariern wohl zur Zierde gereichen würde. Auf der an ­
deren Seite verfolgen die jüdischen B lä tte r  a ls  die 
Sprachrohre der jüdischen Rasse „deutscher" Zunge genau 
dieselben Ziele wie der „jüdische P ro le ta r ie r“ Austerlitz 
und sein Hauptquartier Denn auch die großkapitalistische 
jüdische Presse muß ihre französischen Gönner bei guter 
Geberlaune erhalten, weil sie sich die Gunst ihrer dorti­
gen S tam m esbrüder sichern will, die drüben —  jedes 
Volk hat eben die Juden , die es verdient — die lautesten 
chauvenistischen Schreier stellen. Diesen abscheulichen 
V erra t an unserem Volke begehen sie vor unseren Augen, 
weil der M angel jedes Nationalgefühls bei den Deut­
schen derartige Schuftereien geradezu begünstigt.

Die Schuldlüge nach Kräften zerstören zu helfen, ist 
die vornehmste Aufgabe eines jeden Deutschen, und es 
wäre daher auch schon die Pflicht geringer Dankbarkeit 
der ..unsere Gastfreundschaft genießenden Juden" , wenn 
sie uns in diesem Kampfe zur Seite  stünden, anstatt uns 
in den Rücken zu fallen. Aber die jüdische Presse aller 
Farben hilft in ihrer unerhörten In fam ie  eine Ge­
schichtsfälschung in Geltung zu erhalten, die nach den 
W orten des Engländers M orel von unerhörter Unver­
schämtheit ist.

Htscherturngau.
Nach dem W r.-Neustädter Kreisturnfeste wurden neue 

Eauvereine gegründet in Rabenstein a. d. Pielach (1. 
Turnbezirk), Marbach-Krummnußbaum (2. Turn-Bez.) 
und Steinakirchen a. F . (3. Turn-Bez.). W eiters sind 
Neugründungen in Obergrafendorf und Frankenfels im 
Zuge.

D as Schauturnen des Turnvereines Kirchberg a. d. 
Pielach nahm einen sehr schönen Verlauf, ebenso jenes 
des Turnvereines Vlindenmarkt. N ur l i tt  der erstere 
teilweise unter der ungünstigen W itterung.

Schauturnen. Der Turnverein Gaming hä lt am 
Sonntag  den 28. d. M., bei schlechter W itterung am 
Sonntag  den 5. Weinmond d. I .  nachmittags % 2 Uhr, 
im Eam inger Schloßpark sein Schauturnen ab, wozu alle 
Eauvereine herzlich eingeladen sind.

haucht zu einer herrlichen Glocke. Aber diese Hoheit, 
die sich selbst fühlte, sank augenblicklich zusammen, als  
sie sich dem V ater näherte, und zu ihm herabgebeugt, die 
Hand des Alten ergriff, und sie ehrerbietig an die Lip­
pen drückte. E r ließ es geschehen und streichelte sanft 
dre S t i rn  und das gescheitelte Haar.

E r  fragte sie nach dem und jenem, und sie gab beschei­
dene, kurze, aber treffende Antworten. Die V ater­
freude leuchtete immer deutlicher auf der S t i rn  und 
um die Mundwinkel des Alten schwebte ein Lächeln. 
E r  winkte der Muhme, daß sie das Zimmer verlasse, 
und erst a ls  sie gehorcht, drückte er einen Kuß auf die 
S t i rn  der schönen Tochter.

E s  w ar anders, wie ein Kind zu seinem V ater stand, 
im fünfzehnten Jah rh u n d er t  a ls  im neunzehnten. I n  
demütiger Unterwerfung lauschte es auf seine Worte, 
die untrüglich waren, und keine Gegenvorstellungen dul­
deten. Dennoch schien hier etwas Besonderes zwischen 
beiden Die hellen, klugen Augen der Ju n g frau ,  die 
schelmisch aufgeworfenen Lippen, die hohe S t i rn ,  um­
wunden von den blonden Lockenflechten, die aufrechte 
H altung des schön gewölbten Nackens, wenn sie ihm an ­
sah, übten eine Macht, welcher auch eine streng väter­
liche Gew alt zuzeiten nachgeben muß. Der Ernst, wel­
chen der Kirchenbesuch über ihr Wesen verbreitet, w ar  
bald verschwunden. S ie  spielte mit ihm und er ließ 'm it 
sich spielen. S a h  m an 's  ihm doch an, die heitere, schöne 
Gegenwart ta t  ihm wohl.

Alle W elt weiß, die Frömmigkeit jener katholischen 
Zeiten vertrug sich mit recht großer Lustigkeit. Deshalb 
wird es auch unsere Leser kein W under nehmen, wenn 
die schöne Kirchgängerin schon in der nächsten V ierte l­
stunde alle Kirchengedanken abgeschüttelt hatte, und 
ihr Herz ausschüttete. D as schien von lau ter  Sonntags- 
gedenken und Spielereien heute voll.

(Fortsetzung folgt.)



Seite 4. *33 o t e v o n  d e r  3) b b s" Freitag den 19. September 1924.

Danksagung
Anläßlich des Hinscheiöenö der F rau

Erzherzogin Valerie

- ..- -  Grttiches."  8
Äus WaWhofen und llmsebima.

* Evangelische Gemeinde A. V. Sonntag  den 21. S ep ­
tember 1924 um 6 Uhr abends Gottesdienst.

* Vermählung. Am 15. September 1924 vermählte 
sich am Pöstlingberg in Linz a. .d D. Herr Ferdinand 
F u r t n e r ,  B eam ter der Wertichwerke in Eerstl, mit 
F r l .  M illa  P e t r u ,  Kassierin im Konsum der F irm a  
Ellissen, Boeder & Co., Hilm-Kematen.

* Trauung. Am M ontag  den 15. September 1924 
um 10 Uhr vorm ittags sand «in der hiesigen S ta d tp fa r r ­
kirche die T rauung  des Herrn M ax R  e i t t e r  mit 
F r a u  Resi A i g n e r ,  statt. Vesten Glückwunsch!

* Trauungen. I n  der Stadtpfarrkirche in Amstetten 
wurden am 8. September Herr J o h a n n  S t e g m ü l -  
I e r, Holzarbeiter, mit F r l .  M argerete D u r st, Hilfs­
arbeiterin, beide hier wohnhaft, getraut. — Hier w ur­
den am 15. d. Herr Ig n a z  A i ch i n g e r, Hausgehilfe, 
mit F ra u  Josefa V  l a m a u e r, Wirtschaftsbesitzerin, 
getraut.

* Hochzeitsfeier. Am vergangenen M ontag  fand in 
Randegg die T rauung  von F räu le in  M arie  R e t t e n -  
st e i n e r, Tochter vom Sandbauernhofe, Eaissulz. mit 
Herrn R i e g l e t ,  Bürgermeister in Randegg, statt. 
Herrschen Glückwunsch!

* Personalnachricht. Herr Heinz K a r n e r ,  Forst­
adjunkt der Stadtgemeinde, hat in der vergangenen 
Woche die S taa tsp rü fu n g  für Forstwirte mit sehr gutem 
Erfolg abgelegt. Herzlichen Glückwunsch!

* Gewerbevereinssprechabend. M ontag  den 22. Sep­
tember um 8 Uhr abends im Gasthof des Herrn S tena- 
nek (Turnerzimm er), wozu alle M itglieder freundlichst 
eingeladen sind.

* Unter der blühenden L inde.. . “ S onn tag  den 28. 
September und S onn tag  den 5. Oktober wird der M ä n ­
nergesangverein Waidhofen an der d b b s  in  E inners  
(Slbmidl) S a a l  in Amstetten das Volksliederspiel „Un­
ter der blühenden L in d e . . . "  von E. Freunthaller und 
M . Bukovics zum 31. bis 34. M a l  zur Aufführung 
bringen. Die Vorstellungen beginnen an beiden Tagen 
um 3 Uhr nachmittags und 8 Uhr abends. Näheres 
über die Kartenvorverkaufsstellen ist aus  den M a u e r­
anschlägen zu ersehen.

* Musikalischer Lichtbilderabend. Am 8. Oktober 1924 
veranstaltet Herr Professor Ledwinka aus  Salzburg  mit 
seiner Künstlerschar wieder einen musikalischen Lichtbild­
abend unter dem T ite l:  „Am Nibelungenweg" sBas- 
sauertal —  S trudengau  — Wachau) eine D onauw an­
derung in  W ort, B ild  und Musik von Roland Henning

und F ranz Ledwinka. Alles Nähere folgt in der nächsten 
Folcte des B lattes.

* Konzert der Stadtkapelle. Am Sonntag  den 21. d. 
um 7 Uhr abends findet im Brauhaus-Easthof „zum 
deutschen Adler" ein Konzert der Stadtkapelle statt. 
E in tr i t t  frei.

* Gedenktafel-Enthüllung im Feuerwehrzeuahaus.
Seinen  im Weltkriege gefallenen Kameraden stiftete 
unsere Feuerwehr eine schöne Gedenktafel, welche aus 
schwarzem M arm or in goldenen Lettern die Namen 
derer trägt, die im Dienste ihrer Mitmenschen standen 
in Treue und Aufopferung, bis die Fahnen zum Kampfe 
riefen und sie mit hinauszogen mit den Scharen, dem 
V aterland  zur W ehr ihr Leben opfernd auf blutiger 
W alstatt. Eine erhebende Feier. Um 10 Uhr vorm it­
tags versammelten sich am vergangenen Sonntag  die 
M itglieder unserer Feuerwehr mit ihrem Kommandan­
ten Blaschko im Zeughause. Die Gemeindevertretung 
mit Bürgermeister Kotter an  der Spitze, der M ännerge­
sangverein mit Fahne, und viele Persönlichkeiten u n ­
serer S ta d t  waren erschienen, um der Feier beizuwohnen. 
Hauptm ann Blaschko begrüßte die Anwesenden, worauf 
der M.-E.-V. Waidhofen das alte Soldatenlied „Ich 
ha tt '  einen Kameraden" ergreifend zum V ortrag  brach­
te. E in  S trom  tiefer Ergriffenheit floß durch die Her­
zen der Versammelten, und M änner, die selbst draußen 
standen in S tu rm  und Wetternacht, stahlhart und eisen­
fest, waren zu T ränen  gerührt. Der Hauch der unver­
gänglichen R uhm estaten  unserer Helden lag über der 
Versammlung. Hochw. Probst Anton W agner sprach nach 
Enthüllung und Weihe der Gedenktafel zu Herzen ge­
hende Worte, die dem Andenken an unsere gefallenen 
Helden und der Unvergänglichkeit ihrer Taten  und 
Opfer gewidmet waren. Hierauf hielt Reg.-Rat In g .  
Scherbaum die Gedenkrede, in der er des gewaltigen 
R ingens gedachte, in dem unser Volk gegen eine zwan­
zigfache Üebermacht haßerfüllter Feinde S tan d  hielt, 
die mit aller Kraft und mit allen M itte ln  es versuch­
ten, das deutsche Volk niederzuringen und ihre R a u b ­
gier und Mordlust zu befriedigen auf deutschem Boden. 
Aber unsere Tapferen haben S tan d  gehalten dem feind­
lichen Ansturm eingedenk des Spruches: „Der brave 
M a n n  denkt an sich selbst zuletzt, vertrau t auf Gott und 
rettet den Bedrängten." Und so wie im Kampfe gegen 
die Elemente unsere gefallenen W ehrm änner ihre Pflicht 
ta ten  zum Schutze des Nächsten, so opferten sie ihr Alles, 
Gut, B lu t  und Leben zum Schutze des Vaterlandes. 
Und wie unsere Helden für die Heimat kämpften und 
starben, so sollen wir es a ls  unsere hohe Aufgabe be­
trachten. für die Heimat zu leben. Nach der Gedenk­
rede richtete Herr Bürgermeister F ranz Kotter ebenfalls 
treffende W orte an  die Versammelten und nahm auf die

B itte  des Kommandanten der Feuerwehr das Denkmal 
in Schutz und Obhut der Gemeinde. Nach Schluß- und 
Dankesworten des Kommandanten Blaschko fand der 
Vorbeimarsch der Feuerwehren vor den versammelten 
Gästen statt.

* Gesangsunterricht, Anfangsgrundlagen, S tim m an- 
satz, Tonbildung Resonanz, erteilt nach Lehrplan Pro- 
fossor H. Thomson, F ra u  Grete M a y r h o f e r ,  Zvll 
Nr. 100.

* Spende. F ra u  M arie  Weny schenkte den Pfleglin 
gen des hiesigen Armenhauses 150.000 Kronen. Herz­
lichen Dank!

* Für Weihnachten im Krankenhause spendete F rau  
M arie  Weny 150.000 Kronen. Besten Dank!

* Fürsorgestelle für Lungenkranke. An Spenden liefen 
‘‘ein: F ra u  M arie  Weny 150.000 Kronen; Fund 1000

Kronen. Herzlichen Dank! Um weitere Spenden wird 
gebeten.

* Zum Kriegerdenkmal. Ueber E inladung des B ü r ­
germeisters K o t t e r  fand D ienstag eine unverbindliche 
Aussprache sämtlicher interessierter Vereine und auch 
der V ertreter aller Parte ien , a ls  auch der Künstler 
Waidhofens statt. E s  wurde über die bereits vorlie­
genden Entwürfe gesprochen, von denen der B  ru  n n e n- 
D e n k m a l e n t w u r f  des B ildhauers  R  u e p p be 
sonders gefiel und dessen Aufstellung am Freisingerberg 
für äußerst aünstig betracbtet wurde. Roch einer länge­
ren Aussprache beschloß die M ehrheit eine Konkurrenz 
für heimische Künstler auszu b le ib en ,  bei der die G rund­
lage ein B runnen  am Freisingerberg sein soll. Auch 
wurde beschlossen, unabhängig vom Entwürfe sofort m t 
der Sam m lung  für ein Denkmal zu beginnen. W ir 
hoffen, daß nun1 endlich diese Frage in einer für die ge­
samte Bevölkerung befriedigenden Weise gelöst wird.

* Spenden für das Kriegerdenkmal am Freisinger­
berg. B isher sind bei der hiesigen Sparkasse (Scheck 
konto 510) eingelaufen: Ferialverbindung deutscher Hoch 
schüler ..Ostgau" K  1,000.000; N otar Dr. Rieglhofer 
Ix 1,000.000. Zusammen K 2,000.000.

* Professor Robert Lettner hat in den Schaufenstern 
der F irm a  Albert Herzig zwei Oelbilder ausgestellt, die 
den Beifall und die ungeteilte Anerkennung der B e­
schauer erhielten. E ines stellt den Blick ins  T a l  gegen 
die „Hohe W and"  Schnabelberg dar und gefällt be­
sonders durch die f r is te  ^"rbengebung, das zweite Bild 
ist das Haus Lipnik am Graben, dessen stimmungsvoller 
blumenreicher Vorgarten voll zur Geltung kommt. Das 
Haus selbst mit seiner noch immer frischen Bemalung 
wirkt in seiner einfachen Schönheit und w ir begrüßen 
die M otivw ahl des Künstlers. Beide B ilder fanden auch 
schon Freunde und es sind dieselben bereits verkauft.

find höchstöeren Familie so zahlreiche Beweise der Teilnahme au s  allen Kreisen 
von nah und fern zugegangen, daß es unmöglich ist, jedem Einzelnen zu danken.

D eshalb  wird auf diesem W ege Allen, insbesondere der so zahlreich er­
schienenen hochw. Geistlichkeit, den Gemeindevertretungen, den Korporationen und 
V erbänden, und allen Einzelpersonen, die sich am B egräbn is  beteiligt oder durch 
B lum en- und Kranzspenden oder auf andere Weise ihre Anteilnahme bekundet h a ­
ben, der herzlichste und wärmste Dank der trauernden Familie zum Ausdruck gebracht.

2 . H. 01.

Iran; Habsburg Lothringen'sches 
Generalsekretariat.

Schloß Wallsee, im Septem ber 1924.
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Auszeichnung an den allseits beliebten und hochgeachte- 
tcn Herrn Bürgermeister erfüllt die ganze Bevölkerung 
mit aufrichtiger Freude und Genugtuung, denn diese 
Auszeichnung wurde einem seit vielen J a h re n  um die 
Öffentlichkeit, namentlich aber für unsere S tad t ,  hoch­
verdienten Bürger zuteil. Herr K arl Kubasta hat es 
durch seine unermüdliche Arbeit und Eeschäftstüchtigkeit 
zu einem hochangesehenen und geachteten Großkaufmann 
gebracht; er steht gegenwärtig im 76. Lebensjahre. 
Schon frühzeitig wurde er von seinen M itbürgern  in 
den Gemeindeausschuß entsendet, in welchem er a ls  Fi- 
uanzreferent insbesondere bei der Errichtung des Elek­
trizitätswerkes und in vielen anderen Belangen Gele­
genheit fand, seine hervorragenden Kenntnisse zumWohle 
seiner M itbürger zu entfalten. S e it  dem J a h re  1903 
steht Herr K arl Kubasta ununterbrochen als  Bürgerm ei­
ster an der Spitze unserer Gemeindevertretung, w äh­
rend welcher Zeit unter seiner zielbewußten und tatkräf­
tigen Führung die zweite Kaiser Franz Josef-Hochquel- 
lenleitung geschaffen, die K analisation der S ta d t  au s ­
gestaltet, die V asalt-Trottoire gelegt und a. m. ins  Le­
ben gerufen, kurz Amstetten zu dem gemacht wurde, 
was es heute ist. Herr K arl Kubasta fand für sein ver­
dienstvolles Wirken schon durch Verleihung des goldenen 
Berdienktkreuzes mit der Krone und des Verdienstkreu­
zes für Zivildienste im Kriege und des Ehrenbürger- 
rechtes der S ta d t  Amstetten öffentliche Anerkennung. 
Die Großdeutsche Volkspartei hat dem Herrn B ürger­
meister zur neuerlichen Auszeichnung bereits ihre Glück­
wünsche übermittelt. Möge uns Herr Bürgermeister 
Karl Kubasta noch recht lange in Gesundheit erhalten 
bleiben und zum Woble unserer S ta d t  wirken. Am 
Sonntag  den 21. d. M . findet über Veranlassung des 
S taatssekretärs a. D. H ans Zerdik im großen S aa le  
des Hotels ©inner fvorm als Scbmidl) zu Ehren des 
Ausgezeichneten ein Festmahl statt.

—  j,er Großdeutschen Volkspartei, Orts- 
ftelle Amstetten. Der nächste Sprechabend findet am 
Dienstag den 23. September l. I . ,  8 Uhr abends, im 
Saale  des Eroßgasthofes des Herrn J u l i u s  Hofmann 
statt. Wegen der besonderen Wichtigkeit der B era tungs­
gegenstände wird ein zahlreicher Besuch gewärtigt.

— Deutscher Turnverein. Die für M ontag  den 15. 
d. M . anberaumte außerordentliche Hauptversammlung 
wird, da die S tellungnahm e der Gemeinderatssitzung zu 
unserer Turnhallenangelegenheit noch abgewartet wer­
ben muß, mit unveränderter Tagesordnung auf M ontag 
den 29. d. M . verschoben. Alle ausübenden T urner find 
zu bestimmtem und rechtzeitigem Erscheinen (8 Uhr 
abends. Großgasthof J u l iu s  Hofmann) verpflichtet!

—  Deutscher Turnverein  Amstetten. Erfolge beim 
Kreisturnfeste in Wr.-Neustadt. D as  Kreisturnfest hat 
auch dem Deutschen Turnverein  Amstetten einen schönen 
Erfolg gebracht, indem er beim Vereinswetturnen in der
4. Stärkegruppe den 13. S ieg mit 293.7 Punkten errang. 
Außerdem erhielt bei den Schwimmwettkämpfen it. zw. 
beim Brustschwimmen über 113 M eter Turnbruder Erich 
Vogl mit einer Zeit von 2 M inu ten  18 Sekunden die 4. 
Anerkennuno.

— M ännergesangverein Amstetten 1862. I n  dem 
Bericht der „Ybbstalzeitung" vom 13. d. M . zum Tode 
des Herrn Volksschuldirektors F ranz Felser, wurde er­
w ähnt, daß der Verblichene M itglied  des M ännerge- 
sangoereines „Liederkranz" gewesen sei, der an dem Lei­
chenbegängnis teilgenommen hätte. Demgegenüber sei 
festgestellt, daß dies nicht den Tatsachen entspricht^ som 
dern — wie in diesem B la tte  schon richtig mitgeteilt 
wurde — der Mannergesangverein 1862 es war, der 
seinem toten Sangesbruder das letzte Geleite gegeben 
hat.

—  K reistag  der Haus- und Grundbesitzer von Am­
stetten und Umgebung. Am M ontan  den 22. September 
1924, y29 Uhr vorm ittags findet im großen S a a l  des 
Hotels ©inner in Amstetten die K reistagung der H aus­
und Grundbesitzer-Vereine der politischen Bezirke A m ­
stetten, Melk und Scheibbs statt. P rogram m : „Abbau 
aller der Volkwirtschaft schädlichen Zwangsgesetze." D a ­
zu werden sprechen die Herren: Bundespräsident der 
Haus- und Grundbesitzer M stor (Graz), V erbandsprä­
sident Niederösterreichs Rudolf Schratt (Baden), Ver- 
bandsvräfident Oberösterreichs Utz (Linz), N a t.-R a t 
Kolmann (Baden), die N at.-R ä te  Stöckler und Geyer, 
Landtagsabgeordneter Höller und Dr. K arl Sandhofer 
(Amstetten). Eingeladen wurden sämtliche N ational- 
und Bundesräte , alle Landtagsabgeordneten, sowie B e­
zirks- und O rtsbauern rä te  unseres Wahlkreises. Haus­
besitzer und Landwirte erscheint in  Massen! (Beim 
Saale ingang legitimieren!) Die K reisleitung Amstetten.

—  Gemeinderatssitzung vom 28. August 1924. Nach­
dem durch Verhandlungen die Teilnahm e aller M i t ­
glieder des Gemeinderates an  den Beratungen dessel­
ben erreicht worden war, konnte die in Rede stehende 
Sitzung einberufen werden. Nach Erledigung der Eröff­
nungsform alitäten wird in die Tagesordnung eingegan­
gen, deren einziger Punkt lau te t: Aufnahme eines Kre­
dites in englischer V alu ta .  Der Vorsitzende bringt zur 
Kenntnis, daß die Möglichkeit gegeben ist, einen Kredit 
in englischer V a lu ta  aufzunehmen und erläutert an ­
schließend hieran die maßgebenden Bedingungen, sowie 
die sonstigen hiefür in Betracht kommenden Umstände. 
Dieser Kredit soll verwendet werden für. 1. Erbauung 
eines Wohnhauses mit 12 Wohnungen, wofür alle V or­
arbeiten bereits bewirkt sind b is zur Höhe von 1 M il ­
liarde Kronen. 2. Gewährung eines D arlehens für den 
Bau von Einfamilienhäusern an die Siedlungsgenos­
senschaft „Heim", gegen einen Zinsfuß von 8% bis zu 
l M illiarde Kronen. 3. Ausgestaltung der R ad ium an­

stalt bis zu 2 M ill ia rden  Kronen. Sollte  die Anleihe 
wider E rw arten  nicht Zustandekommen, so wird auf das 
von der Sparkasse bereits bewilligte, sowie auf weitere 
Darlehen zurückzugreifen sein. Vorstehendes wird ein­
stimmig zum Beschluß erhoben, worauf sich die sozial­
demokratischen Mitglieder zur weiteren M ita rbe it  im 
Gemeinderate bereit erklären. — Hierauf Schluß der 
Sitzung.

— Literaturunterrichi. Vor uns liegt ein Notizheft 
für Literaturgeschichte, das ein Mädchen, welches die 4. 
Bürgerschulklasse einer Klosterschule besucht hat, ange­
legt hat. Der ganzen Aufmachung nach wurden die da­
rin enthaltenen Notizen den Schülerinnen diktiert. Nach 
einer langen Reihe der unbedeutendsten Schriftsteller 
folgt am Schlüsse ein Verzeichnis mit der vielsagenden 
Ueberschrift „Schlechte Dichter". Neugierig b lä ttern  wir 
darin, um zu wissen, welche Lektüre dem Seelenheil 
eines deutschen Mädchens schaden könnte und finden u n ­
ter anderen folgende Namen: Anzengruber, Auerbach, 
Hermann Vahr. Hans Bartsch. Felix Dahn. Georg 
Ebers, Ebner-Eschenbach, Frenssen, M. Eugenie della 
Grazie. Hacklünder, Gerhard Hauptmann, Hammerling, 
P a u l  Heyse, Ibsen, Jenssen. Gottfried Keller, M an iok , 
R o s e g g e r .  Spielhagen. Sudermann, Wildenbruch, 
Wolzogen. Gewiß eine seltene Auswahl „schlechter" 
Dichter! Zur Heiterkeit fehlen auch Estruth und M a r l i t t  
nicht! D as Merkwürdige aber ist, daß weder unter den 
guten, noch unter den schlechten Dichtern auch nur mit 
einem W ort erwähnt sind: Goethe, Schiller, Klopstock, 
Wieland. Herder, Lessing. Unsere Klassiker scheinen dem­
nach dieser frommen Schule überhaupt unbekannt zu 
sein. W as darf denn dann das deutsche Mädchen noch 
außer dem „Vonifaziusblatt" und der „Ybbstalzeitung" 
lesen!?

— Wohnungsänderung. Herr Dr. Ferd. ( S t i e m t -  
n st z wohnt ab 19. September Amstetten, Wienerstraße 
6, 1. Stock. Ordination wie bisher Wienerstraße 10, 
von 8— 9 und 2—3 Uhr. Fernsprecher für O rdination 
und Wohnung Nr. 34.

— Vesitzveränderung. F rau  Josefine K a r g e r  hat 
ibr Haus in Amstetten, Wienerstraße Nr. 6, an  Herrn 
Franz K i e l a r ,  Buchdruckereibesitzer in Amstetten. ver­
kauft. »

— Einbruchsdiebstahl in Hausmening. I n  der Nacht 
vom 16. auf den 17. September I. I .  wurde in der V illa

Babylon — Amstetten.
W ir bringen folgendes Gedicht, welches wir in der 

letzten Folge wegen Platzmangel zurückstellen mußten, 
nunmehr zum Abdruck:

Als einst im alten Babylon 
Vor vielen tausend Jah re n  schon 
Beschlossen ward, den Turm  zu bau'n.
D am it man kann in Himmel schau'n.
D a strafte unser Herrgott gleich 
D as  ganze babylon'sche Reich;
Denn niemand mehr verstehen kunnt 
W as  zu ihm sprach des Nachbars Mund,
D 'rum  konnte niemals fertig werden 
Der größte V au auf unsrer Erden.
Der Vorgang ist mir leicht erklärlich,
E s  schien dem Herrgott zu gefährlich 
Von Menschenhand w as aufzubau'n.
Um ihm in feine Macht zu schau'n.
Doch blieb bis ietzt noch unbesprochen 
W as  denn Amstetten hat verbrochen?
Denn diese S ta d t  hat einen B au,
Der wie in Babylon genau,
Auch niemals fertig werden kann,
Die Brücke von der Eisenbahn.
Geht man die S traße zu der Ybbs,
D ann betet man. o Hergott, gib's 
Und laß auch diesen B au  beenden,

Zu lange schon bats sein Bewenden.
Zwei J a h re  schon wird da gebaut,
Nichts Neues noch das Auge schaut.
Der V au ist doch nicht gar so mächtig,
Und wie mir scheint, auch nicht so prächtig 
Als jener B a u  von Babylon,
Der sich gewagt an Herrgotts Thron.
Und sicher kommt nicht in Betracht,
Der Herrgott fürcht um seine Macht.
Auch wenn die Brücke ganz vollendet,
I s t  niemand von der Pracht geblendet.
D ann sprechen ia die ganzen Leute,
Die dort beschäftigt sind bis heute 
Noch immer ganz dieselbe Sprache,
E n tfä l l t  auch diese üble Sache.
Zum Kuckuck nun. mir wird nicht klar 
W as  schuld an diesem Tempo war.
Doch halt, mir fällt jetzt etwas ein.
D as  könnte wohl die Ursach sein.
Bestimmt, so ist es in der T at.
Die Brücke baut m doch der S ta a t .  Br.

it fit srtftt
daß der altbewährte, von den Hausfrauen allerorts 

stets bevorzugte

Titze Kaiser Aeigenkaffee
tatsächlich unübertroffen hinsichtlich Wohlgeschmack, 

Farbkraft und Ausgiebigkeit ist.

der Fabrikantenswitwö F ra u  M arie  E l l i s s e n  in 
Hausmening ein frecher Einbruchsdiebstahl verübt. Den 
T ätern  fielen zahlreiche, wertvolle Echmuckgegenstände 
in die Hände; auf die Ergreifung der T ä te r  ist eine B e­
lohnung von 2 M illionen  Kronen ausgesetzt.

— Kino. S am sta g  den 20. und Sonn tag  den 21. S ep­
tember: M agda S o n ja  in „Die Kourtisane von Vene­
dig". M ontag  den 22. und Dienstag den 23.: Großer 
Lustspielabend, welcher nur ausgewählte Lustspiele mit 
den beliebtesten Darstellern bringt. Mittwoch den 24. 
und Donnerstag den 25.: "Geld und Weib" mit R uth  
Wepler, Eertrude Weider, Alfons Fryland. E in  S i t ­
tenbild in 5 Akten, welches wie ein Blitzlicht unsere heu­
tige Zeit charakterisiert. F re itag  den 26., S am stag  den 
27. und Sonntag  den 28. September: „Seine Majestät, 
das Bettelkind". E in  F ilm , den alle schauen müssen.

*

Mauer-Oehling. (Gedenktafel-Enthüllung.) Von einer 
Anzahl Teilnehmer an  dieser Feier wurde ich ersucht, 
auf die nicht ganz den Tatsachen entsprechenden A us­
führungen in der letzten S t .  P ö ltne r  und Pbbstalzei- 
tung zu erwidern. Ich erkläre, daß ich es unter meiner 
W ürde finde, mich diesbezüglich in eine Zeitungsfehde 
einzulassen. R u r  auf die in  diesem Artikel mit einer ge­
wissen Absicht fettgedruckten W orte über meine Gedenk­
rede will ich kurz erwidern. Der Artikelschreiber be­
hauptet nämlich, daß „sich meine W orte mehr oder we­
niger zu einer Propagandarede für die deutschvölkische 
Sache und die deutsche Turnbewegung gestalteten." E n t­
weder hat der Artikelschreiber an  dieser erhebenden Ge­
denkfeier nicht teilgenommen, dann soll er schweigen; 
hat er aber tatsächlich an dieser Feier teilgenommen, 
dann möge er, wenn er ein ehrlicher, aufrechter deutscher 
M an n  sein will, der W ahrheit auch die Ehre geben. Le­
opold Pichler w ar ein aufrechter, strebsamer und biede­
rer deutscher Handwerksmeister, ein M an n  von lauterer 
Cesinnungstreue und Charakten"^nkeit,  der nicht einen 
Augenblick seine Pflichten dem Volke gegenüber vergaß, 
der sich auch nie f e i l t e ,  offen vor jedermann für die von 
ihm vertretene Sache einzutreten und der sich auch als  
Obmann des Deutschen Turnvereines Hausmening-Ul- 
merfeld große Verdienste um die völkische Turnbewe­
gung erworben bat. Meine Gedenkrede, in der ich mei­
nen unvergeßlichen Freund Pichler a ls  Muster eines 
echten deutschen Handwerksmeisters, a ls  einen fürsorg­
lichen Fam ilienvater und als  treuen Sohn des deut­
schen Volkes feierte, a ls  eine „Propagandarede für die 
deutschvölkische Sache und die deutsche Turnbewegung" 
zu stempeln, kann nur dem Gehirne eines ausgesproche­
nen Deutschenhassers bezw. eines M annes, für den das 
W ort „Deutsch" oder „Völkisch" wie ein rotes Tuch auf 
einen S tie r  wirkt, entsprungen sein. Der Artikel, be­
ziehungsweise die in demselben enthaltenen fettgedruck­
ten Worte über meine Gedenkrede scheinen keinen ande­
ren Zweck zu verfolgen, a l s  der völkischen Turnbewe­
gung neuerdings einen Hieb zu versetzen. M it  einem sol­
chen Geschreibsel aber wird der famose Artikelschreiber 
Gott sei Dank niemals sein ersehntes Ziel erreichen. 
Adalbert Ott, n.-ö. Landesbeamter.

*

Oehling. (Eewerbeversammlung.) Am Sonn tag  den 
14. d. M. nachmittags 3 Uhr hielt die Eewerbebundorts- 
gruppe M auer-Oehling im Easthause des Herrn S tefan  
Hinterholzer ihre diesjährige Jahreshauptversam m lung 
ab. Der Besuch ließ leider zu wünschen übrig. Der Ob- 
mann, Malermeister Pö ll,  eröffnete die Versammlung 
und begrüßte insbesonders den a ls  Redner erschienenen 
F inanz ra t Herrn Dr. J ä g e r  aus Amstetten. Schriftfüh­
rer Cchuhmachermeister Röblreiter brachte vorerst die 
Verhandlungsschrift der letzten Jahresversamm lung zur 
Verlesung und erstattete dann den Tätigkeits- und 
Kastabericht, welcher mit Befriedigung zur Kenntnis ge­
nommen wurde. Dem Schriftführer wurde für seine 
M ühew altung  der Dank durch Erheben von den Sitzen 
zum Ausdrucke gebracht. Hierauf hielt F inanzra t Dr. 
J ä g e r  einen hochinteressanten V ortrag  über S teue ran ­
gelegenheiten. Seine trefflichen aufklärenden Ausfüh­
rungen über Einkommen-, Erwerbs- und Warenumsatz- 
steuer usw. fanden wohlverdienten Beifall. Die sodann 
vorgenommene Neuwahl der O rtsgruppenleitung hatte 
folgendes einstimmiges Ergebnis: Obmann M alerm ei­
ster Hans P ö ll  in M auer; Obmannstellvertreter Gast­
w ir t  S tefan  Hinterholzer in Oehling: Schriftführer und 
Zahlmeister Schuhmachermeister Josef Röblreiter: A us­
schußmitglieder für M auer Wagnermeister Josef Weixel- 
baum und Schneidermeister Jo h an n  H arrer; für Oeh­
ling Bäckermeister K arl Melzer und Vindermeister Josef 
Resch; für E re in sfu r t  Produktenhändler Josef Merschitz- 
ka und Franz Heinz. Nach Erledigung mehrerer V er­
einsangelegenheiten und Aufnahme zweier neuer M i t ­
glieder wurde die Versammlung nach fast dreistündiger 
Dauer vom Vorsitzenden mit herzlichen Dankesworten 
geschlossen. E s  wäre sehr angezeigt, wenn die Gewerbe­
treibenden von M auer-Oehling der Gewerbeorganisa­
tion den gebührenden W ert beimessen und ihrem stram­
men Obmanne mehr zur Seite stehen möchten.

*

Euratsfeld. (Brand.) Donnerstag den 11. September 
um %11 Uhr abends wurde der M arkt Euratsfe ld  durch 
Hornsignale der Feuerwehr, sowie durch das Läuten der 
Kirchenglocken aus dem Schlaf geweckt. Die Wirtschafts­
gebäude des Gasthofes A. G ütl standen in hellen F la m ­
men. Wie ein Trommelfeuer des Krieges hörte sich das 
Krachen der zerspringenden Dachplatten an. Die O r ts ­
feuerwehr w ar rasch zur Stelle, leider aber versagte das 
Televhon und trotz beständigen Anrufens meldete sich
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in Amstetten niemand. Da die S itua tion  im Anfang 
sehr kritisch wurde, so wartete man mit Sehnsucht 
aus die Autospritze von Amstetten, leider vergeblich; 
erst IV2 S tunden nach Ausbruch des B randes kam sie 
angefahren, t r a t  aber nicht mehr in Aktion, da der 
B rand  schon lokalisiert war. Von den Nachbarseuer- 
wehren w ar nur noch Ferschnitz erschienen. Da die 
Wirtschaftsgebäude voll mit S troh  und Heu waren und 
in der Windrichtung des B randes drei Häuser noch teil­
weise mit S troh  gedeckt standen, so w ar höchste Gefahr, 
dak der B rand  große Dimensionen annehmen werde. 
N ur der glückliche Umstand, daß es am Donnerstage ge­
gen Abend geregnet und so die Strohdächer feucht waren 
verhinderte das Weitergreifen des Brandes. D as  Feuer 
w ar im In n e rn  des Gebäudes zum Ausbruch gekommen, 
ob Unvorsich^akeit oder ein schadhaftes Kam inrohr die 
Ursache war, konnte nicht festgestellt werden. Herr E ü t l  
erleidet einen bedeutenden Schaden, der nur teilweise 
durch Versicherungen gedeckt ist. D as  Gasthaus G ütl 
ist im J a h re  1903 vollständig abgebrannt und dann neu 
aufgebaut worden.

— l'Elockenweibe.) Sonn tag  den 14. September wurde 
die letzte Glocke eingeweiht und auf ihren Bestimmungs­
platz geschafft. S ie  stammt aus der Wöllersdorfer Elok- 
kengieße'-''' "nd ist eiaentlich nur eine Umtauschglocke, 
da die alte Glocke zu den beiden neuen nicht harmonisch 
stimmte. Nun hat Euratsfeld ein schönes, harmonisches 
Glockenoeläute.

A u s  S t .  D e t e r  f. b .  A u  u n d  U m g e b u n g .
Seitenstetten. (Vom Stiftklerus.) Der S ti f tsa b t  hat 

den P fa r re r  in  Biberbach P .  Rom an H ö p f l  e r  zum 
P fa r re r  der durch das Ableben des Herrn P fa r re r s  P .  
K ajetan  Vogl verwaisten P fa rre  Krennstetten, den 
P fa r re r  von S t.  Michael a. Bruckbach, P .  Adolf S tiren - 
berget zum P fa r re r  von Biberbach und den ersten Koo­
perator in Pbbsitz P .  Edmund Ph ilipp  zum P fa r re r  
von S t .  Michael a. Bruckbach ernannt.

. A u s  H a a g  u n d  U m g e b u n g .
Haag, N.-Oe. (Errichtung der Bürgerschule.) Schon 

seit dem J a h re  1920 wird hier mit allem Eifer die E r ­
richtung einer Bürgerschule angestrebt. D am als  hatte 
eine ''-'^behördliche Kommission das hiesige Versor­
gungshaus zur Unterbringung einer Bürgerschule a ls  
geeignet erklärt. I n  jener Zeit waren die beiden Ge­
meinden Land-Haag und Markt-Haag noch in einer Ge­
meinde vereinigt; ein Teil der Landbewohner verhin­
derte aber dam als die Durchführung dieses P la n e s  und 
so wurde die Errichtung der Bürgerschule hinausgescho­
ben. I m  verflossenen F rüh jahre  nun einigten sich die 
jetzt in zwei Gemeinden geschiedenen Gemeinderäte und 
verfaßten eine Eingabe, in der die Notwendigkeit der 
Errichtung einer Bürgerschule in Haag nachgewiesen 
wurde und suchten darin  um Eröffnung der i .  Klasse 
schon im heurigen Schuljahr an. I m  August kam vom 
n.-ö. Landesschulrate der Entscheid, daß die Eröffnung 
heuer wegen der vorgeschrittenen Zeit nicht mehr mög­
lich wäre. D arau f sprach eine Abordnung der beiden 
Gemeinden in  dieser Angelegenheit bei. der n.-ö. L an ­
desregierung vor und erreichte die Zusage, daß noch 
heuer, wohl etwas verspätet, wahrscheinlich M itte  Ok­
tober, die 1. Klasse der Bürgerschule eröffnet wird. Es 
hat sich schon die nötige Zahl der Schüler aus Haag 
und den umliegenden Gemeinden gemeldet, weitere A n­
meldungen sind beim Ortsschulrate Haag mündlich oder 
schriftlich einzubringen. Die Schule wird nach dem 
Grundsätze der Koedukation geführt und werden auch 
Mädchen aufaenommen.

Haag. (Bäuerlicher Fortbildungskurs im W inter 
1924/25.) Die n.-ö. Landes-Landwirtschaftskammer 
veranstaltet im Laufe des W in ters  1924/25 einen F o r t ­
bildungskurs für B auern , Bauernsöhne und landw irt­

schaftliche Arbeiter. I n  diesen Kursen wird an drei Nach­
mittagen oder zwei Eanztagen Unterricht in 'der  Land­
wirtschaft, bezw. im Obst-, Wein-, und W aldbau, N a ­
turkunde, Haustierhilfe, bürget- und bäuerlicher Rechts­
kunde, landw. Buchführung, bäuerlicher Schriftverkehr 
u. a. erteilt und dieser Unterricht durch praktische Kurse, 
Sondervorträge und Exkursionen ergänzt. Die Kursbe­
sucher müssen das 18. Lebensjahr überschritten haben 
und zu ihrer Aufnahme das letzte Schulzeugnis und den 
Taufschein bringen. Jeder Kursbesucher hat an K urs­
beitrag K 100.000 am Beginn des Kurses bezw. in be­
rücksichtigungswürdigen Fällen  diesen Betrag in 2 R a ­
ten zu entrichten.

A u s  W e y e r  u n d  U m g e b u n g .
Weyer. (Gaujängerfeft.) Die im Steyrergau neu 

gruppierten Vereine hielten Sonntag  ihr erstes (Sau­
fest ab, das prächtig gelang. Vertreten waren die Ge­
sangvereine Gaflenz, „Hoamatklang" - Haidershofen, 
Kleinreifling, „Liedertafel" und „Kränzchen" S teyr, 
Altenmarkt a. d. Enns, Rosenau-Bruckbach, Höllenstein 
und S t .  V alentin. Die stramme Weyrer Musik begrüßte 
mit dem Festausschüsse auf den Bahnhöfen in Weyer 
und Kastenreit die ankommenden Vereine und geleitete 
sie zum Vereinsheime (Easthofe Bachbauer), wo sich in 
S a a l  und G arten  alsbald das fröhlichste Eängerleben 
entwickelte. Vorm ittags wurden die Proben für die 
Eesamtchöre abgehalten und nach dem gemeinsamen 
Mittagessen ordnete sich alles zum Festzuge. Die Häuser 
des Marktes waren mit Fahnen, Kränzen und Blumen 
geschmückt, und sangesfreudige Bevölkerung des liebli- 
chenen Marktes bereitete den Teilnehmern des Festzuges 
begeisterte Ovationen. Reisiggeschmückte Ehrenpforten 
wurden durchschritten und Blumengrüße fielen aus den 
Fenstern. Auf dem Hauntplatze hielten der Obmann der 
Weyrer „Liedertafel, Direktor Stöckler und Bürgermei­
ster T rauner herzhafte Ansprachen. Ehrendamen schmück­
ten die V ereinsbanner mit Erinnerungsbändern. Viel 
bewundert wurde das prächtige M arktbanner, das dem 
Zuge vorangetragen wurde. D as Festkonzert, das im 
schönen S a a le  Bachbauers stattfand und ausgezeichnet 
besucht war, brachte gute Chormusik. Der Dirigent der 
Weyrer „Liedertafel" leitete mit Ruhe und Tatkraft 
dre Eesamtchöre „M ahnruf"  von Becker, „D'Tanzgredl" 
von Vergeiner und das „Dankgebet" aus  den nieder­
ländischen Volksliedern. Der Gesangverein Altenmarkt 
sang „Waldkönig" von Körner, Gaflenz „Der deutsche 
V ua"  von Neuhofer, Haidershofen „Unterm Schindl- 
dach", Kleinreifling „Stilles  Gedenken", M.-G.-V. 
Kränzchen „Eotentreue" und „ I n  den Alpen" von He-
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Grostbeutfche Dolkspartei
fü r  d o s  D .  o .  W  W .

Errichtung einer Geschäftsstelle in Amstetten.

Die Kreisleitung V. O. W. W. der Eroßdeutschen 
Volkspartei hat in Amstetten, Roseggerstraße 4, Unter, 
geschoß, Fernsprecher 16, eine Geschäftsstelle errichtet. 
Daselbst werden neben reinen Parteiangelegenheiten 
kostenlos auch Auskünfte, bezw. R a t  in eisenbahn- und 
gewerberechtlichen Angelegenheiten, sowie in steuer- 
und zivilrechtlichen Sachen erteilt. I m  Interesse der 
Volksgemeinschaft können alle deutschen S tam m esge­
nossen ohne Rücksicht, ob und wie sie organisiert sind, den 
R a t  der Geschäftsstelle unentgeltlich in Anspruch 
nehmen.

gar und die Weyrer „Liedertafel" „Nachtgesang im 
Walde" von ~rchubert. Mögen sich alle wackeren Sänger 
mit einem Gesamtlobe begnügen; alle gaben ihr Bestes. 
Nach dem Konzerte gab es noch manches Lied und echten 
Sängerfrohsinn bei gemütlichem Zusammensein. N a­
mens aller Eauoereine dankte der Eauvertreter im  
Bundesrat, Direktor S  i g h a r t, den Weyrern für die 
wohlgelungene Veranstaltung. Um das Gaufest haben 
sich besondere Verdienste erworben: Vorstand Direktor 
S t ö c k l e r ,  Chormeister K l i n g e t ,  Kaufmann K a  - 
l e r (durch Beistellung der reizenden Festwagen), G ä r t­
ner T  h u r n h o f c r. Herr Eduard K r e n n und nicht 
zuletzt Bürgermeister T r a u n e r .  Besondere E rw äh­
nung verdienen auch die vielen anmutigen Ehrcndamen 
und die weißen Mädchen im Festzuge.

Vermischtes.
D as Urteil gegen die New-Yorker Knabenmörder.

Entgegen einer Wochenschaunotiz in einer unserer 
letzten Folgen, wo nach einer New Yorker Meldung die 
beiden Knabenmörder zum Tode durch den S tra n g  ver­
u rte ilt  wurden, wird nun nachträglich aus New-York 
gemeldet: Am 10. d. M. wurden die Knabenmörder
N athan  Loeb und Richard Leopold zu lebenslänglichem 
Gefängnis verurteilt. Eine nach Zehntausenden zäh­
lende Menschenmenge wartete vor dem Eerichtsgebäude 
auf die Bekanntgabe des Urteiles, das nicht direkt mit­
geteilt wurde, sondern durch Extraausgaben der B lä tte r  
bekannt wurde. E in  Teil der Menge brach in Zorn- 
und Entrüstungsrufe aus, während die Gegner der To­
desstrafe das Urteil begrüßten. E s  waren nicht nur 
alle verfügbaren Polizeikräfte, sondern auch bedeutende 
Truppenmengen aufgeboten worden, um einschreiten zu 
können. Von der Todesstrafe wurde mit Rücksicht darauf 
abgesehen, daß im S ta a te  I l l in o is  M inderjährige bis­
her noch nicht zum Tode verurteilt worden sind.

Eine M utter von fünf Kindern wirft sich unter den Zug.

Am 16. ds. um halb 8 Uhr früh hat sich die 38-jähr. 
in Garsten geborene, nach Haidershofen zuständige 
Müllergehilfensgattin Leopoldine P ü h r i n g e r  in 
der Nähe der Ortschaft Lahrndorf vor die Lokomotive 
eines Personenzuges geworfen. Der Körper der Un­
glücklichen wurde unterhalb der Brust vom Zuge ent­
zweigeschnitten. F ra u  Pühringer hinterläßt fünf Kin­
der im Alter von vier bis dreizehn Ja h re n :  ihr Gatte 
ist Müllergehilfe in Bubendorf bei Haag in Niederöster­
reich. A ls Motive werden finanzielle Sorgen, Krank­
heit und die Unmöglichkeit, eine Wohnung zu bekommen, 
genannt. Die arme F rau  wohnte bei ihrem Bruder 
S traßer  in Lahrndorf. Die Leichenteile wurden gesam­
melt und in die Leichenhalle nach Garsten gebracht.

Eingesendet.
(F ü r Form  und In h a lt  ist die Schriftleitung nicht verantwortlich.)

Zum Artikel „Der Wahrheit eine Gasse" im Voten von 
der m*6s Nr. 12.

I n  dem genannten Artikel vom 21. M ärz 1924 wurde 
unter dem Schlagwort „Antwort der M ieter"  ein von 
mir unterzeichneter längerer Artikel veröffentlicht, in 
dem unter anderem die Behauptung aufgestellt wurde, 
daß bei der Demonstration anläßlich der Delogierung 
im Strunz'schen Hause in Zell a. d. Ybbs Herr Tischler­
meister Bene ein M itglied der Wohnungskommission 
angespuckt habe.

Ich habe mich nun auf Grund der gepflogenen Erhe­
bungen überzeugt, daß diese meine damalige Behaup­
tung unrichtig ist und daß dieser Artikel nur auf einer 
unrichtigen Darstellung des Sachverhaltes einer be­
teiligten Person gegenüber dem Herrn Bürgermeister 
S tahrm llller, der sie wieder mir mitteilte, beruhe und 
stehe ick nicht an zu erklären, daß ich diese unrichtige 
Behauptung bebaute und sie unter gleichzeitiger E n t­
schuldigung zurückziehe.

Waidhosen a. d. Ybbs, 13. September 1924.
Anton Schachner.

E r o h d e u t s c h e !
Beziehet die jeden Dienstag und Freitag erscheinende 

„ D e u t s c h e  Z e i t " !

(insgesamt 120 
Eimer Inhalt)

sowie auch Pferdegeschirre und W erkzeuge aller 
Gattungen billigst zu verkaufen bei

Fheuretsbacher. Waidhofen a. b. UbbS.

Besitzveränderungen
in der Zeit vom 17. August bis 13. September 1924.

Bezeichnung der R ealität Dorbesitzer Erwerber Rechtsgeschäft P re is  oder 
W ert K

Untergroßfuchsbichl Nr. 42, Notte 
Schilchermühle, W indhag

Leopold u. Josefa 
Englisch

Julianne Ratzenböck Tauschvertrag 35,000.000

Altfcherlehenhäusl Nr. 63, 
S t .  Georgen in der Klaus Anastasia Bajuk Marie Agnes 

Brachner Kaufvertrag 36,000.000

Kleinhaus Gaisfulz Nr. 18, 
Maisberg

M arie Agnes 
Brachner

Engelbert u. Agnes 
Riener f t 32,000.000

H aus C. Nr. 222, Wasservorstadt 
Waidhofen a. d. B bbs Moriz März

Richard und Rosa 
Kappus f f 45,000.000

H aus C. Nr. 131, Waffervorftadt 
Waidhofen a. d. 9)bbs M arie Pöchhacker Moriz März f f 20,000.000

Gut Granach Nr. 20, 
S t .  Leonhard am Walde

Herzog Carl Eduard v. 
Sachsen-Coburg-Cotha Johann  Grosberger

Wiederbesiedlungs-
Erkenntnis 100,000.000

H aus Nr. 95 in Bbbsitz Aloisia Fleischanderl
Josef u. Franziska 

Fleischanderl Kaufvertrag 20,000.000

H aus Nr. 28 in Bbbsitz Ferdinand Damisch
Ludwig u. Therese 

Freinberger f f 40,000.000

Grundparzelle 283/1, Wiese, 
'Groß-Hollenstein M arie Praunseis Michael Steinbache

8 Goldkronen 
per Quadrat- 

Klafter

725100167271^81361^82082713^^0

9871559^127775
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Fliegerunfall in  Krems.
Anläßlich der Kremser Ausstellung veranstaltete der 

~ Flieger Hopfner, ein Sohn des Wiener Hoteliers, in 
Krems Passagierflüge. Mittwoch Nachmittag stürzte er 
;n der Nähe von Eneizendorf ab. Der Passagier 
Braüereidcpotverwalter Ruzicka aus  S te in  a. d. D. ist 
tot. Hopfner schwer verletzt, der A pparat völlig zertrüm- 
mert. Hopfner hatte schon einmal, vor längerer Zeit, 
hei einem Probeflug, das Unglück, abzustürzen; auch 
damals ging sein A pparat in Trüm mer.

Der Halbschilling.
Das im M ünzam t bereits fertiggestellte Modell des 

stalbschillings wurde im Finanzministerium bereits ge­
nehmigt, so daß die Ausgabe des Halbschillings wahr- 
i(peinlich noch im Laufe des heurigen J a h re s  erfolgen 
kann. Der Halbschilling, der wie der Schilling auf der 
einen Seite das österreichische Bundcswappen mit der 
Unterschrift: „Oesterreichische Republik" und auf der 
anderen die Wortbezeichnung: „Ein halber Schilling" 
trägt, soll erst nach der Fertigstellung eines größeren 
Quantums zur allgemeinen Ausgabe gelangen.

E in  anspruchsvoller Kerl.
Der Direktor einer herumziehenden Schauspieler- 

truppe sandte an eine F irm a  in Pest, von der er Kulis- 
, sen, Maschinerien usw. bezog, folgenden Brief: „W ir

sind in B ala ton-Füred  angelangt, und alle Sachen sind 
nach und nach eingelaufen. I h r  Bote hat uns den Schnee 
und Hagel unversehrt abgegeben, einen Tag später ka­
men die S turm w inde ; ein Zephir ist unterwegs ver­
lorengegangen. Leider ist der Donner geplatzt und wir 
haben ganz schadhafte Blitze zusammenlöten müssen. Die 
bestellten Flüsse und das M eer lassen S ie  zu Wasser 
schicken, da so die Kosten billiger sind. Vergessen Sie 
nicht die neuen Wolken und die neue Sonne: vor allem 
aber senden S ie  einen Wasserfall, der unsrige ist ver­
brannt. Auch bitte ich um ein paar M eter W ald  und 
20 M eter klare Luft."

I I Wochenschau.

litis? tiftlinins an alt? loiteeniot.
Es kann der F a ll  eintreten, daß sauer gewordener 

Most abgelassen werden muß. E in  solcher Fall ist u n ­
bedingt der Weinsteuer-Kommission vor dem Ablaufen 
lassen zu melden, da im Nichtmeldungsfalle, weil im 
Mostregister abgängig, dieser versteuert werden muß und 
die Cteueraufsichtsabteilung in dieser Hinsicht keine 
Rücksicht w alten  lassen darf.

Nach § 27 des Weinsteuergesetzes (Vollzugsanwei- 
futfg) ist die erzeugte Obstmoftmenge innerhalb 3 Tagen 
nach Beendigung der Mosterzeugung bei der Weinsteuer­
kommission anzuzeigen.

Dies ist nicht neu, sondern wurde in manchen Bezir- 
i'cit übergangen und ist die Unterlassung der Anmeldung 
nacki dem vorerwähnten Gesetze mit Entziehung des 
steuerfreien Haustrunkes und Ordnungsstrafen zu 
ahnden.

Zeder Mosterzeuger hat alljährlich nach Schluß der 
Erzeugung anzumelden:

1. Die Anzahl der Fässer und die Anzahl der Eimer 
oder Liter des alten, übriggebliebenen Obstmostes und

2. die Anzahl der Fässer und die Anzahl der Eimer 
oder. Liter des neuen (heutigen) Obstmostes.

Die Anzahl ist deshalb genau anzugeben, weil durch 
die Weinsteuer-Kommission die Bestandsaufnahmen zu 
machen sind, die wieder von der Steueraufsichtsabtei- 
luitg kontrolliert werden.

Der Streik der M eta lla rbe ite r  begann am Donners­
tag voriger Woche. Heute, nach achttägiger Dauer, ist 
er in Wien beigelegt, während er im I n d u s t r i e -  
b e z i r k S t .  P ö l t e n  noch andauert. M an  hofft aber 
auch hier auf baldige Beilegung.

Der Papst hielt eine aufsehenerregende p o l i t i s c h e  
R  e d e, in der er für die politische Betätigung der P r ie ­
ster e in tra t und unter anderem auch B i s m a r c k  an ­
griff.

Der Faszistenführer Armando Cafalini wurde von 
dem kommunistischen Arbeiter Johann  C o r v i durch 
Revolverschüsse getötet. Rache für M  a t t e o t t i soll die 
Ursache der T a t  sein.

I m  Kaukasus ist eine R e v o l u t i o n  gegen die rus­
sische S o w j e t m a c h t  ausgebrochen. Sie hat sich be­
re its  siegreich aller wichtigsten Handelsplätze bemäch­
tigt.

Der Znder wurde mit N u l l  festgesetzt, obwohl die 
s t ä n d i g e S t e i g e r u n g d e r  Lebensmittelpreise an­
hält.

Zn der Volksoper kam es E  o n n.t a g vor Eröffnung 
der Vorstellung zu einem Skandal, da die Leitung der 
Oper die Regelung der Bezüge der Musiker immer wie­
der verschiebt. Erst nach einer Stunde konnte die V or­
stellung beginnen.

Gegen den ehemaligen Präsidenten des S ta a tsp e n ­
sionistenvereines Zosef Mlcoch wird vor Wiener Schöf­
fen wegen Betruges Prozeß geführt. Mlcoch hat das 
Vereinsvermögen in schamloser Weise für sich verwendet 
und hat sich überdies noch -den Gehalt eines Sektions­
chefs auszahlen lassen.

Die bekannte Filmschauspielerin Eva M ay  hat sich in 
B a d e n  b e i  W i e n  im Alter von 23 Zahren erschos­
sen. Trotz ihres jugendlichen Alters w ar sie schon drei­
mal geschieden. I h r e  M utte r  ist der bekannte Filmstar 
M i a  M a y .

D as Zeppelin-Luftschiff „Z. R. III" unternahm u n ­
längst seine vierte Probefahrt, bei der die drahtlose 
Telegraphie verwendet wurde, die bei Nebel und schlech­
tem W etter besonders gute Dienste leisten soll.

Die Wiener Herbstmesse wurde Sonntag  geschlossen. 
Soweit sich übersehen lädt, w ar das Ergebnis ein gutes, 
besonders aber brachte die Messe der l a n d w i r t ­
s c h a f t l i c h e n  M a s c h i n e n  i n d u s t r r e  glänzende 
Erfolge.

Der Eroßkontur und Eroßkapitular des Deutschen 
Ritterordens P r in z  G e o r g  F r i e d r i c h  H o h e n ­
l o h e  S  ch i l l i n g s f ü r-st ist in der Umgebung., von 
Unaariscb-Altenburg einem Automobilunfall zum Opfer 
gefallen. Der Brinz ist tot.

DerBüraerkrieg in China dauert an. Zn der Nähe 
S h a n g h a i s  finden heftige Kämpfe statt.

Die B eam tin  der Budapester Holzverwertuna. A. 
Rosa Torriar, ist nach Unterschlagung mehrerer M i l l ia r ­
den geflüchtet.

I n  Deutschland wurde ein starker R ü c k g a n g  d e s  
B i e r k o n s u m s  festgestellt. Bor dem. Krieg betrug 
der Konsum pro Kopf 103 Liter, in Bayern  240 Liter, 
während er jetzt nur 48 Liter beträgt.

Zn Sofia  wurde der Chef der mazedonischen zentra­
listischen Organisation Fedor A l e x a n d r o w  von sei­
nen politischen Gegnern, den föderalistischen Mazedo­
niern, ermordet.

E i n g e s e n d e t .
(F ü r Form  und In h a lt  ist die Schriftleitung nicht verantwortlich.)

P r e is  Ausschreiben!
Don der Tatsache ausgehend, daß die intelligenten Verbraucher, 

kreise schon seit vielen Ja h re n  zu der Erkenntnis gekommen sind, 
daß der in denkbar sauberster und und fachkundigster Weise erzeugte

T itze K a i s e r - F e i g e n k a f f e e
an W ürzkraft Wohlgeschmack und Ausgiebigkeit und daher an 
Aromagehalt, Bekömmlichkeit und Billigkeit unerreicht ist, wodurch 
sich das Schlagwort gebildet h a t:

An der Spitze steht der T itze!
wenden wir uns heute an unsere große, weitverzweigte treue Kund­
schaft und an alle diejenigen, welche sich jetzt von den unvergleichlich 
guten Eigenschaften unseres Feigenkaffees überzeugen wollen, mit 
nachfolgendem

WGT B r e i s - A u s s c h r e i b e n !
Es soll ein hübscher Zweizeiler gefunden werden, der in knappen, 
treffenden W orten die hervorragende Q ualitä t von T itz e  Kaiser- 
Feigenkaffee gut und packend zum Ausdruck bringt, wie etw a:

W as ein Bleistift ohne Spitze 
Is t der Kaffee ohne T i t z e !
Willst du dir den Genuß nicht kürzen 
M ußt Kaffee du mit T itz e  w ürzen!
W er gern guten Kaffee trinkt,
Kauft Titzs-Zusatz unbedingt!

Die Einsendung der Lösungen hat unter der Aufschrift „ P re is ­
rätsel 1924" an die untenstehende F irm a zu erfolgen und müssen 
jeder Lösung zwei Halb-Kilo Umhüllungen unseres echten T itz e  
Kaiser-Fsigenkaffees beigelegt sein. Jeder soll aber nur e i n e n  
Vers einsenden!
F ü r  den besten V e r s : Eine komplette Korbmöbelgarnitur, bestehend 

aus Sopha, Tisch und 2 Fauteuils.
F ü r  den zweitbesten V e r s : Ein prachtvolles Speise-Porzellanservice 

für 12 Personen.
F ü r den drittbesten V e r s : Ein herrliches Kaffee-Porzellanseroice 

für 12 Personen.
Außerdem 50 Trostpreise, bestehend aus einer Gratissendung von je 

5 kg echten T itz e  Kaiser-Feigenkaffee.
Die Einsendungen müssen bis spätestens 15. Oktober 1924 

in unserem Besitze sein. Die Veröffentlichung der Gewinner erfolgt 
bis spätestens 30. Oktober 1924. Die Einsendungen werden mit der 
Ausfolgung der Gewinne unser Eigentum.

P re isrich ter: Herr K.-R. A. Hüper, Ehef der F a . Titze, Herr 
Chefredakteur Josef Rutzinger in Innsbruck, Herr Dr. Josef M ahal, Linz.

A d o l f  A.  T i h e
E r s t e  o b e r ö s t  er  r. F e i g e n k a f f e e - F a b r i k ,  L i n z  a. D.

K arto ffe l..................
G u r k e n ..................
Kohl .......................
F i s o l e n ..................
F rü h k rau t (Häuptel)
S p i n a t ......................
Z w i e b e l ..................
Kohlrüben . . . .
Karfiol ..................
P e te rs i lie ..................
Grünzeug . . . .
Eier ......................-
E nd iv ien ..................
Schafkäse . . . .
B u t t e r .......................
Rindfleisch . . . .  
Kalbfleisch . . . .  
Schweinefleisch • •

' Selch fletsch . . . .
M i l c h ......................
Birnen . . . . .
A p f e l .....................
Zwetschken . . . .  
Hollunder . . . .  
Paradeiser . . . .

M a r k t b e r i c h t
vom 16. September 1924. 
................................... pro kg

pro Stück 

pro Büschel 

pro Stück

2.000 bis 
3.500 „
4.000
4.000
2.000

5.000 — 
500 pr. kg —

4.000 ..

-  K

1.000 
1.000 
1.700 
1.000 

• - - 4.000
pro kg 54.000

„ „ 26.000
„ „ 32.000
„ „ 36.000

42.000 
4.500
3.000
3.000

10.000
5.000
8.000

60.000
30.000
40.000

pro Liter 
• pro kg

S t i f t s .  « W  oti A? M .  I  VS. mstets l l l  K 1 fit sanft B i t  iseröen
Klavierunterricht
Karl ©leger, Oberer Gtabtplah Nr. 37.

fü r  F o r t g e s c h r i t t e n e  
e r t e i l t  1055

- Biber - Terpentinseife 859
zum F abrikspreis. Ein Postkistel enthält 20 Stück ä 4000 KrvNSN (Detailpreis 
4500 Kronen) zusammen 80.000 K ronen , spesenfrei per Post ins H aus gestellt.

Bestellbüro: „M ber-Geife", W ie n  »1/2,  R u do lf  A lt-P latz 5/34

|M)I
2 3X 14  ^

U f f
zu haben im Verlage der

Druckerei Waidhofen -/U.. ©es. m. b. H

B i l h g s t e s

B
B lut

BEr«2BC3«ei2SM MUWZ&«Bl

futter für Schweine und Ferkel 
i s t  nur das S t .  M a r x e r  B iu t -  
f u t t e r .  Verlangen Sie Muster 

und Offerte von

B lu t f u t t e r f a b r i k
W i e n - S i m r n e r i n g .

2 Vs j ä h r i g e ,  schöne, s t a rke
L e o n b e r g e r -

Z u c h t h ü n d i n
w i r d  w e g e n  P l a t z m a n g e l  v e r k a u f t ,  
a b e r  n u r  a n  T i e r f r e u n d e .  A n f r a g e n  
a n  M a r i e  P ö c h h a c k e r ,  U r l b a c h  14, 
P o s t  W a i d h o f e n  a.  d .  2 ) b b s .  1053

Älochabmafl-  
: büchet:
in zw ei Sorten und zwar 
ZU 48 und zu 100 B la tt 
sind stets vorrätig in der

D r u c k e r e i  W a i ö h o f e n  a/U.

Heutige Oerteferlti
zur selbständigen Führung eines Lebensmittelgeschäftes wird gegen 

Provision bei sofortigen Antritt bei H ans Schlager,
W a i d h o f e n  a.  d.  9 ) b b s ,  a u f g e n o m m e n .  1069

C5tS82JBKaX3B

BreakWagen
tadellos erhalten, gelb lackiert, ist wegen Auflassung des Pferde- 

Fuhrwess billig zu verkaufen. Zu sehen:

B illa  Maimschein, W aiöhofen a. d. I d b s .  1077
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Kleines G em iW w aren geW st
aslm fa sla  auch m it H a u s  zu kaufen ober zu pach­
ten  gesucht. A n tr ä g e  erbeten  a n  bie V e rw a ltu n g  
b e s  B la t te s .  i0 5 l

S W ffer- u. DreherlehrjungenI w erben
 ----------------------------------         1 a u fg e ­
n o m m e n  bei F r a n z  U r b a n ,  M asch inen fab rik  
W aibho fen -Z ek l a. 6. 7 ) b b a .  1063

K r  4 -5 jä l)t ig en  «naben Ä
a b geleg te  K leider u n d  S ch u h e  gesucht, 
a n  die V e rw a ltu n g  de« B la tte « .

A n trä g e
1064

s% ::
f trah e  A r .  39 .

O ocffteiner-
1062

O o h r l i t i n  S o h n  a n s tä n d ig e r  filte rn , m it g u ten  
L t r l j l l l l i y /  Z eugnissen , der den © cm ischttoaren- 
h a n d e l e rle rnen  w ill, findet im  Hiesigen O rte  
S te l lu n g . A u sk u n f t in der V e rte , d. B l .  1070

gebrauchter $ 01^ 01101^11
remc9Binterro6
A r .  6.

F a b rik a s  
fü r  14jäHr K n a b en  sind 

b illig  ab zu g e b en . F uchsbichl 
1072

M t i g e s  Meierpaar
S c h ü lk -W aid h o fen  a . d. 2)bbe

w irb  gesucht. 
Sing. Leo S m rc z la , 

. 2 )bb« . 1065

WtW e n  für Aller
tre ten , ju n g e s , b ra v e s  M äd c h e n , a n s  a n s tä n d ig e r  
F a m ilie , w om öglich  im  S ta d tg e b ie te  ober Z ell. 
A d rege in der V e rte , d. 331__________________ 1071

Ehrenerklärung.
I c h  F e rd in a n d  F a n s  nehm e sämtliche gegen H errn  

B e tr ieb s le ite r  Äng. A u ö o l f  p ink er  in lYbbsitz gem achten 
A nschu ld igungen  mit dem  A usdrucke des  B e d a u e r n s  
a l s  vollständig u n w a h r  zurück und  leiste ihm  hiefür A bbitte .

Ferdinand Jank
1058 M onteur

früher in 2)bbsitz, derzeit in Wien.

Wohnungs' Veränderung.
D r . Fe r d .  GLl e wi na z

wohnt ab 19. September 1068

Eine Ponnystute, dreijährig, fehler­
frei und zugsicher, samt Wagen 
und Geschirr preiswert zu verkaufen, 

auch einzeln bei 1054

Grober & Strobl, St. Pölten
Schießstattpromenade 9.

Nmstetten, Wienerstraße 6. 1. Stock.
Ordination wie bisher Wienerftr. 10, von 8 bis 9 Uhr und 
2 bis 3 Uhr. Fernsprecher für Ordination und Wohnung Nr. 34.

Höf l i chs t e  E i n l a d u n g
zu dem Sonntag, den 21. September 1924 im Brauhaus, 

Gasthof „zum deutschen Adler" Fuchsbichl Nr. 2 stattfindenden

Konzert  der  S t i l t - K i i e l l e
Für gute kalte und warme Speisen ist bestens gesorgt.

Beginn 7 Uhr abends. Eintritt frei. 1059

D a s vorteilhafteste Sparen
bietet die

Rentensparlmse der a u s . Rentenanstalt
Febe Spareinlage sichert von einem gewünschten Lebensalter an eine 
hohe, lebenslängliche Rente und überdies eine jährliche Verzinsung. 
Einlagen können in jeder Höhe und zu jeder Zeit geleistet werden und 
bleiben frei verfügbares Eigentum des Einlegers wie bei jeder S pa r­

kasse oder Bank.

Auskünfte erteilt und Einlagen nimmt entgegen:

R e n t e n s p a r k a s s e  d e r  A l l g e m .  R e n t e n a n s t a l t
W ien . J. B e i. .  Tuchlauben 4w, I. D e ;.. P etersp lah  Tw lSparkasfengebäude).

(bestehend seit dem Zahrc 1824.)

DÜ* '

V e r la n g e n  S ie  n ä h ere  A u sk ü n f te  u n d  
kostenlose Z u se n d u n g  e ines Prospektes. 1025

Maschinist mit elektrotechn. Fachkenntnissen
oder Elektrotechniker für

d a u e r n d e n  P o s t e n  bei H e r r s c h a f t  gesucht. Schöne Wohnung 
vorhanden. Anfragen unter ..Elektrotechniker" an die Verw. 
des Blattes. 1041

in deutscher, französischer und 
englischer Sprache, sowie ganze 
Bibliotheken k a u f t  jederzeit

C. Welgerrb'S Buchhandlung 
ÄGlbSofen A y.. Unterer Ctflvrplatz Nr. 19.

Franz Gleininger 1065

vorm. Igna; Nagel

Lager an
prima Alt- und Neuweine

weist und rot

Flaschenweine
304

Abgabe von Fastwein . =
nur in Gebinden von 25 Liter aufwärts. | |

 — - , s  -  —

Ge f c hä f t s e r ö f f n u n g !
Erlaube mir der geehrten Bewohnerschaft von Waidhosen 

und Umgebung bekannt zu geben, daß ich im 
Hause Hörtlergasse 3, (ehem. Juckerbäckerei 

©reiner) mit der Erzeugung von

jedes Quantum, zu verkaufen bei

Wickenhauser. Zell a. d. Ibvs.
Behördl. Konz. PrivaMehronstoü für Schnlftzeichnon
Z u sch n eid en , K le id ern ä h en , W eiß n äh en , H an d arb eiten .

Waidhofen a. d. yüüs, Hintergasse Hr. 4.

Teile der geehrten Bevölkerung von Waidhofen 
und Umgebung mit, daß ab 22. September wieder neue 
Lehrkurse beginnen.

Anmeld, am Samstag d. 20. von 2—6 Uhr nachm.

Jos. R osenthaler
1056 K ursleiterin .

Für die aufopfernde Hilfe­
leistung bei dem Brande unseres 
Hauses sprechen wir der verehrl. 
Feuerwehr, Gendarmerie, Sicher­
heitswache und den anderen Helfern 
unseren innigsten Dank aus.

Sosel und Amis W inzer.

Herzlichsten Dank sage ich 
in meinem und im Namen meinei 
noch immer krank darniederliegen­
den Frau für die liebevolle Hilfe­
leistung beim Brande.

Sodann und titonio 6 I E
1067

Zu kaufen gesucht

Ponne
zum Milchführen. 10o7

Gnftvervaltnng Marlenhof
Waidhofen a. d. ybbs.

Besten t io l g  flthetn D ie in s  Hoitlingen Im „Kleinen n e ig e t " !
R e c h e  n - M a s c h i n e n

HÜB »HD MH
begonnen habe.

Gestützt auf langjährige 
Erfahrung in meinem Fache, 

w ird es mein eifrigstes Bestreben sein, 
meine geehrten Kunden durch gute und rasche 

Bedienung bei billigsten Preisen auf das Beste zu­
friedenzustellen und bitte ich um Ohren geneigten Zuspruch.

Lager' und Anfertigung' 'a lle r '  Arten Bürsten, Pinsel und Besen 
: :  und ffimtildjet einschlägiger Artikel._ _ _ _ _ _ _ _ _ u

F ü r  W i e d e r v e r k ä u f e !  b e s o n d e r e  A
H o c h a c h t u n g s v o l l

g e r b l m b  S o t t e t .  M W e n  o .b .
H ö r t l e r g a s s e  Nr .  3.

N b  0  t  k.

1068
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W i r  eröffnen in W a iö h o fe n  a. d. ly b b ö ,  
W eyrerf traffe  N r .  60 eine Werkstätte für

- il. "" '7
ito ^ en o eo tn een , Konsumtionen 
n. t o g n n g non ß tte iio M o iin e n

jeder A r t ,  sowie S te m p e l - G r a v u re n  u n d  la ­
den hiemit die geehrten In teressen ten  ein, u n s  
m it I h r e n  geschätzten A u f t rä g e n  zu beehren.

H ochach tungsvo ll

K ö g l  & Fuc hs .

■ 5 3

< o

1060
P O

8
werden bei uns repariert.
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Freitag den 19. September 1924. „ B o t e  v o n  d e r  Y b b s " Seite 5.
/* StadttapeUmeister Pribitzer. StadtkapeUmeister 

P x i b i  ije  r, der nach dem Kriege seinen Posten m un­
serer t r a b t  an tra t ,  hat nun wieder unsere S tad r 
verlassen, um einem Ruse der S ta d t  SJJ( ü r z  - 
z u I c h l a g z u  folgen. ^apetlmeister Prrvitzer übernahm 
bas turnt eines Kapellmeisters, a ls  die S tadltapette nur 
mehr dem vramen nach bestaub und brachte sie trotz schier 
unüberwindlicher Hindernisse wieder aus ihre sruhere 
Hohe. D a das Amt materiell taum iliennensroertes vie­
ler, so mutzte Pribitzer trotz der persönlichen Sym pathien 
die ihm entgegengebracht wurden, von hier scheiden. 
Es wäre vielleicht möglich gewesen, ihn für Wardhofen 
zu erhalten, aber das Verständnis sur die Wichtigkeit 
einer guten Musikkapelle ist leider bei uns raum vorhan­
den. E s  wird schwer sein, für ihn einen vollwertigen 
Grsab zu betommen, wenn man die Stellung nicht w ir t­
schaftlich sichert. Der bescheidene, echt deutsche M ann 
Pribitzer, der begeisterte S ä n g e r-u n b  Freund ist von 
uns gegangen. W ir  sagen ihm ein herzlich Lebewohl 
und wünschen, datz ihm sein neues Amt mehr Freude 
und sorgenlosere -rage bescheert, a ls  es unsere S tad t  bot!

* Feuerschützengeielrschast. D as am V. September zu 
Ehren des Herrn und F ra u  Franz Radmoser abgehal­
tene Hochzeitsschießen brachte eine rege Beteiligung. 
Herr Radmoser harte in munifizenier Weise sowohl aus 
der Gedentjcyeibe, die mit 6 Preisen, durchwegs in S i l ­
bermünzen dotiert war, a ls  auch au, der Standscheibe 
durch Spende eines grösseren (Geldbetrages eine reiche 
Ausstattung des Schießens mit hohen Preisen ermög­
licht. Die (bebentjcheibe, welche in sinnreicher Weise die 
Ankunft eines S tam m halte rs  im Hause Radmoser da r­
stellt, wurde von Herrn Lippl verfertigt. Wie aus  den 
nachstehend angefügten Resultaten zu erfahren ist, w ur­
den diesmal auf der Standscheibe besonders gute Lei­
stlingen erzielt. Auf der Gedenkscheibe erhielten Preise: 
1. Hrdina jun., 2. Buchberger, 3. Erb, 4. Zeitlinger, 5. 
Luger, 6. Amon. Tlefschutzbeste errangen die Herren:
I. Landesra t Fax mit 415 Derlei, 2. Amon mir 559 T.,
3. Leimer K arl mit 506 T., 4. Blamojer mit 606 X.,
5. Winkler m it 1105 T., 6. E rb  mit 1114 T., 7. Leimer 
Fgnaz mit 1300 T., 8. Luger mit 1309 T., 9. Wicken­
hauser Heinr. mit 1440 D., 10. Radmoser mit 1492 D.,
I I .  W irtmayer mit 1715 T., 12. Schlag mit 1718 T., 13. 
Kogler mit 1724 T., 14. Hrdina jun. mit 1870 T., 15. 
Hraby mit 1978 T. Kreisprämien erhielten in der ersten 
Gruppe die Herren: Amon mit 42 Kreisen 1., Landesrat 
J a x  mit 42 Kr. 2., Häusler mit 42 Kr. 3., Seeger mit 
40 Kr. 4. I n  der zweiten Gruppe: Hrdina jun. mit 41 
Kreisen 1., B ran tn e r  mit 36 Kr. 2., Luger mit 35 Kr. 3., 
Lettner K arl mit 35 Kr. 4. I n  der dritten Gruppe: 
Winkler mit 42 Kr. 1., Radmoser mit 40 Kr. 2., Theu- 
retzbacher mit 40 Kr. 3., Wickenhauser Heinr. mit 34 Kr.
4. PreiS. Die Preisverte ilung fand im Gasthofe Kogler 
statt und nahm einen äußerst animierten Verlauf. — 
Sonntag  den 21. September findet auf der hiesigen 
Schießstatte ein gewöhnliches Vereinsschietzen stqtt, bei 
welchem eine zahlreiche Beteiligung erwünscht wäre, 
da dasselbe voraussichtlich den Abschluß der diesjährigen 
Saison bilden wird. E s  kommen wieder 15 Tiefschuß­
beste und je 4 Kreisbeste in jeder Gruppe zur Berge­
bung. Schützenheil!

* Heßerbund. Am 7. d. M . fand die gründende H aupt­
versammlung des Heßerbundes im S aa le  des Hotel J n -  
führ statt. Rach der Begrüßung durch den Obmann der 
prov. Leitung Lechner sprach der Bundesobmann (5st­
ier aus  Wien. E r  legte in treffender A rt und W eise  die 
Ziele und den Zweck des Heßerbundes dar und erweckte 
bei den zahlreich anwesenden Regimentskameraden den 
besten Eindruck. E r  hob insbesondere die kameradschaft­
lichen Einrichtungen des Bundes hervor, welcher außer 
in der Pflege der eigentlichen Kameradschaft in der 
materiellen Unterstützung aller in Rot geratenen ehem. 
Regimentsangehoiigen, wie der In v a lid en  und der Hin­
terbliebenen nach den Gefallenen besteht. Hernach er­
folgte die W ahl der Bezirksgruppenleitung, welche fol­
gendes Ergebnis hatte. O bm ann Herr Lechner, S te l l ­
vertreter Herr R. Völker, Schatzmeister Herr RehLerger, 
S tellvertreter Herr Reiter, Schriftführer Herr Barro- 
Nek, S tellvertre ter Herr Losbichler, Kassaprüfer Herr 
Kirchweger, Bracht!, Fürsorger Herr Mistelbacher, S te l l­
vertreter Herr Ruprecht, B eträ te  Herr Ueberlacker, Ger- 
hart, M aderthaner. — I n  einer Wechselrede wurde von 
einzelnen Kameraden auch zu der Denkmalfrage S te l ­
lung genommen, weil auch der Heßerbund ein großes 
Interesse daran  hat, das Andenken an die gefallenen 
Kameraden in würdiger Werse zu ehren. Abgesehen 
von einzelnen Verschiedenheiten der Ansichten, w ar die 
M einung der Kameraden dahingehend, daß diese Frage 
in einer die gefallenen Kameraden wirklich ehrenden 
A rt gelöst werden möge und daß im Interesse der Sache 
jede separatistische Bestrebung, persönliche und P a r t e i ­
gehässigkeit bei Seite  gelassen werden muß. So ll  eine 
Grundlage geschaffen werden, welche einem gedeihlichen 
Zusammenarbeiten die Möglichkeit -Abt, so wird sich der 
Heßerbund von der M ita rbe it  nicht ausschließen. Die 
Gründung der Bezirksgruppe Waidhofen a. d. Pbbs war 
ein Erfolg für die Idee  der Kameradschaft und hat der 
Heßerbund bewiesen, daß er gewillt ist, dieser Idee  auch 
in unserm Gaue zum Durchbruche zu verhelfen. Die B e­
zirksgruppenleitung ersucht jeden ehemaligen Heßer und 
Heßersreund ihr seine Anschrift bekannt zu geben und 
sich von der Tätigkeit des Bundes zu überzeugen. Der 
Sitz der Leitung befindet sich im ©asthause Reiter, 
Oberer Stadtplatz 27.

* Sammlung. Der Heßerbund hat durch Spenden aus 
seinem Mitglieder- und Freundekreise für die durch das 
letzte Brandunglück betroffenen Fam ilien  Aichinger und 
S tü l l  3,297.000 Kronen aufgebracht und verteilt.

* Schulanfang. Run ist sie wieder vorbei, die schöne 
Ferienzeit, und der Ernst desSchuUeöens beginnt wieder. 
Gehen jene, die zum erstenmale die Schultasche drückt, 
wohl zögernd durch die hohen Tore ins Schulhaus, jo 
gehr doch die trotze Zahl lachend und mit frohen Gesich­
tern hinein, denn die Schule ist auch lustig, bringt Reues 
und Schönes ins Kinderherz. M it  einem Feiertag, alles 
ist fein säuberlich gekleidet, mit dem Kirchgang beginnt 
das neue Schuljahr. Zuerst sah man die Volks- und 
Bürgerschule, anderntags die Realschüler, stolz ihr 
Käppchen am Kopse tragend. Ein neues Schuljahr bringt 
viel mit sich, viel Sorge für das Kind und noch mehr 
für die Eltern, aber es bringt auch Freude. — Sorgen 
wir dafür, daß die Schule, das edelste Gur für die Erzie­
hung unserer Kinder stets mit Liebe und Achtung be­
handelt werde, bleiben wir nicht gleichgiUig ihr gegen­
über, sie betreut unser Kind, erzieht es für das Leben!

* Vom Postverkehr. W ir werben von Seite des hie­
sigen Postamtes aufmerksam gemacht, dag infolge der 
Verlegung des Fuhrwerksverkehres m s P a te r ta t  wäh­
rend der Pflasterung der Wienerstraße, dre Post eine 
Verspätung von ungefähr einer Harden S tunde erleidet. 
E s  dann daher die Abholung uno auch die Bestellung 
der Post erst mit elnerhalbstündigenVerjpätung erfolgen.

•• Verlängerung der Lade- und Lagerfriften am hie­
sigen Bahnhof wegen Sperre der Wrenerstrahe. D ie
Generaldirektton der d.-o. Bundesbahnen hat, über An­
suchen der hiesigen Interessenten für alle S en ­
dungen, deren Zu- und Abfuhr über die Wienerstraße 
erfolgen muß, für die Dauer der Sperre dieser S traße, 
die wagenstaudgeldfreie Frist auf 48 S tunden  und die 
lagergeldfreie o n s t  für Guter, die im Freien lagern, aus 
6 Tage verlängert. F ü r  Güter, die im Güterschuppen 
lagern, wird eine Verlängerung der Lagerfristen nicht' 
zugestanden.

” k le in e r  Schlüsselring mit basischem und aewöhn- 
lichein Schlüssel wurde verloren. Der redliche Finder 
wird geveieii, selben gegen gute Belohnung bet der P o ­
lizei anzugeben.

* Todesfall. Am 8. September 1924 starb F ra u  Agnes 
H a m e i n e  r, Holzatbeitergamu, im 76. Lebensjahre.

* WieuerjUst(je-P)iasterung. V on  D onnerstag  abend 
an ist nie durch die neue Pflasterung der Wieiieistrage  
notwendige Absperrung derselben für den Verkehr er- 
sbtgt. Teider gehen die Arbeiten nicht in  dem Tempo, 
w ie  es die FU hrw ertsbesltzer wünschten und w ie  es 
üuü) der starte Verkehr vorn Bahnhöfe erfordert. D a s  
Fahren zu und von der B a h n  bei der rrebersetzung beim  
Adachrerhaus ist wirtlich gefährlich und es ist >ehr zu 
empfehlen, die F uhrw erke ja nicht zu stark zu beladen. 
D ie S taotgem einde hat bei der Landesregierung  
Schritte unternommen, bannt der B a u  möglichst beschleu­
nigt wtro und sie erhiett auch die weitgehendsten Z u ­
sicherungen. I m  übrigen muß man schon die immerhin  
turze u n a n g en eh m e .o eu  hinnehmen, denn nach tferug-  
steuung der S traße werden es ane ats  W oh lta t  empfin­
den, eme Zufahrtsstraße zur S ta d t  und B a h n  zu haben, 
die oütjrzeuge und Pferde schont.

* Turmwachrer. Surch den letzten B rand wurde die 
F rage e ines  Turmwachters wieder lebhaft besprochen. 
B i s  vor dem Kriege war a m  S tad ttu rm e ein Wächter, 
der auch die Z eit nachschlug. Brande wurden vorn Turm-  
wachter durch Anschlagen, bet dem auch der S ta d t te i l  
durch entsprechend oftm aliges  Anschlagen zu entnehmen- 
war, gemeldet. Wichtig ist die Feuerm eldung besonders 
bei Rächt und nur ein freier, erhöhter S ta n d  taun da gut 
beobachten. Rtchi umsonst haben große S la d te  trotz >on- 
stiaen vorzüglichen Meldedienstes die Turmwüchler bet- 
behalten. Der S ta d ttu rm  ist für einen Wächter e inge­
richtet und es w äre wohl zu erwägen, ob man nicht doch 
wieder einen Turmwachter bestellen sott. D ie  Rosten 
mußten nicht unbedingt die Gemeinde belasten, da jedes 
H aus und jeder M ie te t  an einer sicheren Feuermeldung  
interessiert ist.

* Abschiedsabend. M ontag den 15. d. M . versam­
melten sich die Mitglieder der Staditapelre im Vereins- 
hetme, Gasthof des Herrn M a u u z  Reitet,  um ihrem 
Kapellmeister, Herrn Rudolf Pribitzer, Lebewohl zu sa­
gen. Obwohl mau mußte, daß sich Herr Pribitzer um 
eine lebensfähige Sielte bewerbe, tarn doch die Rach- 
richt allzuschnell und unersetzbar ist die Luae, welche der 
Scheidende im Musikleben Waidhofens entreißt. Die 
ganze Zeit seines Hierseins war er eifrig bemüht, auf 
musikalischem Gebiet zu schaffen, was in seiner K raft 
stand. Gs muß auch unumwunden zugegeben werden, 
daß Kapellmeister Pribitzer die Stadtkapelle wieder auf 
eine schone Hohe brachte. Unermüdlich w ar er auch als  
Musiklehrer, welches Gebiet ihm schone Erfolge ein­
brachte. Leider w ar ihm nicht der Dank zuteil, den er 
sich m  vollem Maße verdient hatte. Herr Wemzinger 
sprach dem Scheidenden tm Rauten der Sladtkapelle den 
herzlichsten Dank für seine idealen Bemühungen aus, 
versicherte ihn eines steten ehrenden Gedenkens seitens 
der Musiker und seiner Schüler und mit dem Wunsche, 
daß er in seinem neuen Wirkungskreis besseren Lohn für 
seine mühevolle Arbeit ernten möge, erhoben sämtliche 
Anwesende ihr G las  auf das fernere Wohl ihres schei­
denden Kapellmeisters. Herr Pribitzer dankte in w ar­
men Worten, wies auf die Q uintenrem heit in der Musik 
und im Allgemeinen hin und wünscht der Stadtkapelle 
ein werteres Blühen und Gedeihen. E r  forderte die 
Musiker auf, stets in  Eintracht zusammenzuhalten, um 
in allen Lagen eine reine Harmonie beizubehalten. All­
zurasch verging die Zeit, zu schnell schlug die Stunde, wo 
der Stadtkapellmeister seine Getreuen verlassen mußte, 
denn schon am nächsten Tage mußte er seinen neuen

Posten als  Kapellmeister und Musiklehrer in Mürzzu» 
schlag antreten. Glück auf und ein herzliches Lebewohl! 
Die provisorische Leitung der Stadtkapelle wird Herr 

- F lo rian  Tröscher, der uns ja allen als Soloflügelhornist 
gut bekannt ist, übernehmen und wollen sich die V ereins­
funktionäre, Easthofbcsitzer oder P rivatunternehm er im 
Bedarfsfälle an Genannten wenden.

* B ilanz der mit dem Erlasse des Bundesministeriums 
jür Finanzen vom 30. J u n i  1924, Z. 44.389— 8/24, zu­
gunsten des MusttMterstutzuiigsvereines und des Ber- 
fchonerungsvereines ui Waidhofen a. d. Plibs bewillig- 
reu Efiekten-Touibora mit 10.000 Losen zu 5.000 Kronen 
und 114 Gewlnnsten im Gesamtwerte von 16,200.000, 
deren Iiehung  am 13. J u l i  stattfand. Einnahmen:
1. B ruttoerlös für die abgesetzten 9704 Lose zu lv 5000 
48,u20.000 lv ;  2. Spenden und Ileberzahlungen 10.000 
Kr.; 3. Differenz zwischen dem ausgesetzten Werte der 
Treffer und der effektiven Anschaffniigstosten 1,433.000 
Kr.; zusammen 49,963.000 Kr. Ausgaben: 1. Staatliche 
Gebühren 3,576.000 Kr.; 2. Reklame (Inserate , P l a ­
kate und Afftchicrungj 745.000 Kronen; 3. Druck der 
Lose und sonstigen Drucksorlen 698.000 Kronen, 4. P o r ­
to- und PoMvarkassaspesen 24.500 Kronen; 5. Kosten der 
Ziehung 1, 791.000 Kronen; 6. Mietzins, Kanzleispesen 
Versicherungsprämien, dann Entlohnungen für A us­
hilfsarbeiten 126.600 Kronen; 7. Rom inalw ert der au s ­
setzten Treffer 16,200.000 Kronen; zusammen 23,161.100 
Rronen. E s  verbleibt ein Reinertrag  von 26,801.900 
Kronen. ,/

* Heimatabend. E s sei gestattet, noch einmal zurück­
zukommen auf den Heimatabend der Sudetendeutschen. 
Schon in der letzten Besprechung wurde die „wohltuende 
Schlichtheit und tiefe Beseelung" hervorgehoben, die 
dem ganzen Abend seine Eigenart gab. Vielen mag 
diese A rt vielleicht etwas überraschend, fremd gewesen 
sein, weil in unserem Lande überhaupt die Jugendbe­
wegung und der Wandervogel noch nicht so sehr zu 
einem Faktor der Gesellschaft geworden sind, wie etwa in 
Deutschland, wo eben unzählige neue Bestrebungen von 
Leuten der Jugendbewegung getragen werden. (Es 
sei nu r  darauf hingewiesen, welchen W ert M änner wie 
Admiral Scheer oder M aler  F idus auf die Zusammen­
arbeit mit der Jugendbewegung legen.) Aber auch auf 
dein Gebiet der L itera tur und Kunst, besonders der dar­
stellenden Kunst, hat die Jugendbewegung ganz neue 
Richtungen eingeschlagen. Zuerst zeigten sich schüchterne, 
knospende Anfänge, wie wir sie auch hier an den sudeten­
deutschen Wandervögeln kennen lernten; und doch liegt 
darin, in der Schlichtheit und unbedingten Hingabe 
schon die ganze hinreißende K raft verborgen, die erst im 
letzten W inter die „Hamburger Spielgruppe" in Wien 
Triumphe feiern ließ. Wohl ist Haaß-Berkov ein Schü­
ler M ax Reinhard ts  gewesen und das hat ihm auch 
seine letzte Vollendung gegeben; w as aber ihm und 
seiner Truppe einen Ruf über-die ganze Welt verschafft 
hat, das ist, daß sie sich als  Künstler zur Jugenvvewe- 
gung bekennen, zu einer neuen Lebensanschauung, die 
bei jedem W ort und jeder Bewegung zur Geltung 
kommt. I h r  Beruf, ihre Arbeit ist ihnen nicht nur Geld­
erwerb, sondern ist ihnen Berufung und Priesterarbeit 
am Volke. Ueber vielen Arbeiten, die aus  unserer- J u ­
gend stammen, liegt ein heiliger Ernst und ein V er­
antwortungsgefühl, die Achtung erzwingen. Hat dies 
bei unseren Sudetendeutschen nicht jeder gefühlt, a ls  sie 
uns den schlichten Tanz zeigten: „Weißt du wie viel 
S terne  stehen?" D am als haben sie uns etwas vermit­
telt, was größer w ar als  wir und sie, etwas, was so 
groß war, daß unse ' Gedanken nicht daran heranrei­
chen, zerstückelnde 5 itik den Boden unter den Füßen 
verliert.

* Wachauer- und Waldv utler-Ausstellung in Krems.
DieW aldviertler- und Wachauer-Ausstellung, die von
6. bis 14. September in Krems tagte, hatte einen großen 
Erfolg zu verzeichnen. An 60.000 Besucher strömten 
schon an den ersten Tagen durch die Tore. Dies ist leicht 
begreiflich, da die Ausstellung nicht nur Fachleuten und 
Käufern etwas bot, sondern allen Schaulustigen und 
allen, die A nteil nehmen mochten an der heimatlichen 
Arbeit. Besonders stark und glänzend waren natürlich 
Landwirtschaft, im allgemeinen G artenbau und W ein­
bau im besonderen vertreten; sie boten ein geschlossenes 
Bild, beginnend bei den Früchten altbewährter E in ­
richtungen bis herauf zu den modernsten Versuchen mit 
chinesischen Ackerbeettülturen. Eine Ergänzung waren 
die landwirtschaftlichen Maschinen, unter denen ein M o­
torpflug von Henry Ford auffiel, der vorgeführt wurde. 
I n  der Maschinenhalle hatte die Kremser F irm a Ruß & 
Vogel besonders günstig ihre Sägewerks- und M ühlen­
einrichtungen gruppiert und es fielen hier auch die W as­
serkraftanlagen der F irm a  Voith auf. Die industrielle 
Beteiligung w ar sehr rege. M otorräder. Automobile, 
Schreibmaschinen und Rähmaschinen mit elektrischem 
Antrieb, alles das in großer Zahl. Auf sehr hoher Stufe 
stand das heimische Gewerbe und Kunstgewerbe, zwi­
schen welchen beiden erfreulicherweise oft keine Grenze 

'  mehr zu ziehen w ar; was die S t .  P ö ltner  und W iener­
berger Keramikwerkstätten und auch Hafnermeister 
Meyer, Krems, an täglichen Gebrauchsgegenständen 
brachten, zählt zu den besten Erzeugnissen dieser Art. Es 
waren M etallarbeiten, Gewebe, Holzarbeiten, Schnit­
zereien zu finden, die für den Fleiß und die Kunst u n ­
serer niederösterreichischen Handwerker ein gutes Zeug­
nis ablegten. F ü r  uns erfreulich ist, daß sich auch Waid- 
hofner rege und mit Erfolg an der Ausstellung beteiligt 
haben. Wie bereits gemeldet, hat Herr Richard Foh- 
leutner unter den G ärtnern  für feine Kakteen-Importen 
die silberne Medaille erworben. I m  Rahmen des nie-
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derösterreichischen Eewerbesorderungsam tes stellte die 
Wardhofner Fachschule musterhafte Schülerarbeiten aus,  
die a llgemein sehr großes Piiteresse c iteg ieu . -Der Fach­
schule mag zur Uchte gereichen, w ie  eifrig stets die ^ach» 
leute unter den Besuchern bet den Arbeiten verweilten  
und wie lobend sie sich allgemein äußerten. L a s  Kunst- 
geiDCftbe war durch Arbeiten des Herrn Architekten 
U:chwarz-Netchenau und solche der S ied lu n gsgem ein -  
ichuft W atdhofen, (ü. m. b. H. vertreten, weich letztere 
auch einen VeriaUfsftand errichtei-Hatte. Anläßlich einer  
Besichtigung der Ausstellung durch M inister Heint, 
wurde der i6eti0||eu|chaft eine öffentliche Anerkennung  
zuteil und cm  A nbrtennungsdipw m  von seiten der L e ­
gierung in Aussicht gestellt. L aß  für die A usstellungs­
besucher die B uden  und k e i le t ,  in denen' der köstliche 
W achauer-W em geschenkt wurde, starke A nziehungs­
punkte waren, braucht wohl nicht besonders heroorge^ 
hoben werden. I m  Vergnügungspark war fut gute  
Atu|tf und auch fürs leibliche W ohl eifrig gesorgt. Jeder  
Besucher hat wohl eine schone Erinnerung an die ttebc 
Lonaustadt mit heint genommen. W atdviertel und 
Wachau haben gezeigt, w a s  sie Schönes zu bieten ver­
mögen, haben ihre Schatze ausgelegt,  die Landesregie-  
rimg hat sich ein Verotenst erworben, daß sie G elegen­
heit schuf, den Aetchtum dieses G aue unseres H eim at­
landes bewundern zu tonnen und daraus Anregung sich 
zu holen.

* Kriegerdenkmal. I n  der letzten Folge dieses B la t ­
tes haben wir mitgeteilt, daß wir unsere gefallenen 
Helden durch Anbringung ihrer Namen an der P sarr-  
tuche ehren walten. L er  trntwurs für diese Gedenktafel, 
von der einheimischen F irm a  Bukovies & k n c l l  herge­
stellt, wird in den nächsten Lagen ausgestellt1 werden. 
Gs werden die Namen sämtlicher Gefallenen und an den 
Kriegsjotgen tit der Heimat Verstorbenen der Psarrge- 
meinoe Waidhofen a. d. Pbbs verewigt. I m  Interesse 
der Vollständigteit wird dringendst ersucht, die noch 
ausständigen Namen unverzüglich Herrn Vreier, P a u l  
Nebhuhngasse 7, bekanntzugeben. Spenden für die E r ­
richtung dieser Gedenktafeln nehmen entgegen: Hochto. 
Herr Blümekhuber, Herr Lindenhofer, Hoher Markt, 
und Herr Vreier. Außerdem tonnen spenden auf Konto 
4t»4 bei der Sparkasse Waidhofen a .d. Pbbs erlegt wer­
den. Um Unklarheiten zu vermeiden, erklären wir au s­
drücklich, daß sich der gefertigte Krlegerdenkmalausschuß 
nur mit der Anbringung der Gedenktafel befaßt und mit 
anderen Projekten nichts zu tun hat. Kriegerdenkmal- 
Ausschuß Waldhofen a. d. Pbbs.

* D as  verstopfte süße Locht. Waidhofen a. d. Pbbs 
ist beinahe von der Gefahr bedroht, eine S tä t te  zu ver­
lieren, die am besten Wege war, ein Wahrzeichen und 
eine Sehenswürdigkeit der S ta d t  zu werden. L o s  süße 
Locht wurde behördlich verstopft, weil der Besitzer es 
unterlassen hat, um die erforderliche Konzession anzu­
suchen. W ir  hoffen aber, daß bald wieder der süße Ho­
nigtrank fließen wird, da es sich, wie wir erfahren ha­
ben, nur um eine formelle rechtliche Angelegenheit 
dreht, zumal ja  mit tatsächlich behördlicher Bewilligung 
der Betrieb schon über ein J a h r  bestanden hat. So  wol­
len wir denn hoffen, daß man bald wieder wird von 
Waidhofen sagen tonnen, daß sie die S ta d t  ist, in der, 
wenn auch nicht gerade Milch, so doch Honig fließt.

* Zu den Einbrüchen in der sJfacht vom 11. zum 12. 
ös. wird uns noch berichtet, daß in den drei Häusern 
folgende Wertgegenstände gestohlen wurden: in einem 
ein P a a r  Schuhe, im andern etwas Silbergeld und 1 
Revolver, im dritten ein Gummimantel, 1 Regenschirm 
und ein Paket 1UU Kronen-Noten. Der oder die Läter 
gingen mit besonderer Kühnheit zu Werke, kletterten 
auf schier unmöglich erscheinendem Wege über die Fassa­
den und drangen durch Fenster ein. —  Auch in Zell 
wurde vor einiger Zeit auf die gleiche A rt in zwei W oh­
nungen eingedrungen. I n  allen Fällen  scheint es der 
T ä te r  nur auf Geld abgesehen zu haben.

* Ertrunken. Ant 16. d. Al. nachmittags ist beim 
Wüscheschwemmen in der Nähe des Hauses Pbbsitzer- 
straße Nr. 39 die dortselbst wohnhaft gewesene W il­
helmine A i g n e r  vor den Augen ihrer M u tte r  kopf­
über in die an dieser S te lle  sehr tiefe P bbs gestürzt und 
ertrunken. I h r  Leichnam konnte trotz eifrigen Äbsuchens 
des Pbbsbettes noch nicht geborgen werden.

* Ueberfahren wurde am 17. d. M. nachmittags bei 
bei Stumsohl-Brüüe das 2y2 J a h re  alte Kind Anna 
H ü t t e n  b r e n n  e r  von einem Postfuhrwerke. Welche 
Verletzungen das Kind, das ohne Verschulden des K u t­
schers unter den W agen geriet, erlitt,  ist noch nicht ge­
nau  feststellbar. — Am gleichen Tage und zur fast selben 
Zeit wurde am  Cberhardplatze der Linzer Wachebeamte 
Herr K r e m s e r  von einem M otorradfahrer von rück­
w är ts  angefahren und samt seinem kleinen Kinde, das 
er am Arme trug, zu Boden geschleudert, glücklicher­
weise aber nur unbedeutend verletzt. Auch dem Kinde 
ist nichts geschehen. Der an  dem Unfälle schuldtragende 
F ahrer  ist zwar nicht übermäßig schnell, jedoch unvor­
sichtig und zu nahe an der dort befindlichen G arten ­
mauer gefahren.
^ * Wegen Trunkenheitsausschreitungen wurden am 
S a m s ta g a b e n d s  der Schlosser Cyrill Ai. und der Hilfs­
arbeiter Franz P .  aus Opponitz und am Sonn tag  nach­
m ittags der Hilfsarbeiter Viktor Z. aus  Opponitz ver­
haftet und vom S tad tra te  mit 8 bezw. 3 Tagen Arrest 
bestraft.

* Kreiskrankenkasse S t. Pölten. I m  M onat August 
1924 waren 5.535 M itglieder im Krankenstände, wo­
von 2.838 vom Vormonat übernommen und 2.697 zuge­
wachsen sind. Hievon sind 2.862 M itglieder genesen und 
30 gestorben, sodaß weiterhin noch 2.643 M itglieder am
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Krankenstände verbleiben. I n  Kurorten waren 150 M i t ­
glieder untergebracht. I m  abgelaufenen Atonal wurde 
an 70 M itglieder Zahnersatz verabfolgt. I m  obigen 
Zeitraum wurden betriebsmäßig verausgabt: An K ran ­
kengeldern Iv 1.015,980.882, an M utter-  und Kinder­
schutzkosten (Entbindungsbeiträgen, S til lp räm ien  und 
Hebammenentschädigungen) iv  96,647.9oO, an Aerzte- 
und Krankentontrollkosten iv 584,425.173, au Medika­
mente- und Heilmittelkosten iv  211,062.500, an Spi-  
talsverpflegs- und Transportkosten lv  217,088.700, an 
Begräbnisgeldern iv 21,380.900, an  Familienverfiche- 
rung lv  81,447.800. Zusammen iv 2.228,042.905. Aus 
dem außerordentlichen Unterftützungsfoiids 12,374.200 
Kronen. Betriebsmäßig verausgabte die Kasse seit 1. 
J ä n n e r  1924 lv  13.411,7/5.207, seit Errichtung der Kasse 
(1. August 1889) an statutenmäßigen Unterstützungen 
lv 27.593,011.131. Abgeführt wurden im Atonale August 
1924: An ArMLslosenversicherungsbeitrügen Kronen 
1.961,101.483, an Siedtungsfondsbeiitagen lv  491.752, 
an Kammerbeilrügen iv 5 t ,364.223, an die Industrielle  
Vezirkskommission lv  45,8< 1.698. Eesamtbetriebsumsatz 
pro August 1924 lv  10.665,206.299.

M itte ilung  der Tetegraphenditektion Wien. Die 
„Schriftleitung für das Wiener Fernsprechteilnehmer­
verzeichnis" übersiedelt ant 17. d. Ai. von ihrem bis­
herigen Standorte , 7., Zollergasse 31, in das Post- und 
Telegraphen-Direktionsgebüude, 3., Hetzgasse 2. 3. Stuck, 
und wird daselbst ihre Amtstätigkeit am 19. d. M. auf­
nehmen.

* Südmarkverlag. Bor kurzem sind 5 neue Liedertär- 
ten (Dreifarbendruck nach Entwürfen von M aler  Aß- 
mann) erschienen. Diese K arten  erfreuen sich eines un- 
gemein regen Absatzes, da sie ob ihrer ausgezeichneten 
Ausführung allgemeinen Beifall finden. Die Bilder 
betreffen folgende Lieder: Nr. 62. W enn alle untreu 
werden, Nr. 63. Ich kenn' einen Wahlspruch, der Gol­
des ist wert. Nr. 64. Deutschland, Deutschland über 
alles. Nr. 65. S ah  ein Knab' ein Noslein stehn. Dir. 66. 
D Deutschland hoch in Ehren. Aus dem Bestände an 
Bildstöcken wurden folgende Karten nachgedruckt: Karte 
Nr. 67. Burg Runkelstein. Nr. 68. Hansl und Gretl. 
Nr. 69. F rau  Hitt, Nr. 70 Parsifal. Die Entwürfe zu 
diesen 4 K arten  stammen von Ataler P ingerra . W ei­
ters wird auf die bereits erschienenen Zeltweiser der 
Südmark (M onatstalender, Wochenvormerkkalender, 
Tasü'.'nkalender) aufmerksam gemacht. — Auch Weih- 
nachts- und Neujahrskarten in zahlreichen Mustern lie­
gen gleichfalls bereit auf.

* 11. Südmarklotterte zu Gunsten notleidender und 
verarmter Grenzlanddeutsa)er. Der Kauf der Südmark- 
lose ist bestens zu empfehlen. Ein gut deutsches und sehr 
wohltätiges Unternehmen gilt es zu fordern, anderer­
seits bietet sich gut Gewinnstmoglichteit, da der Gesamt- 
trefferwert aus 260 M illionen Kronen erhöht ist. Ein 
Los tostet nur 4000 lv. Der Haupttreffer ist im Werte 
von 30 M illionen angesetzt und taun nach Abzug der 
staatlichen Gewinstgebuhr auch bar behoben werden. Die 
Ziehung findet öffentlich unter Beisein eines N otars  
am 11. Dezember 1924 statt. Wiederverkäufen! wird 
Lerne Vergütung gewährt. Losbestellungen sind zu rich­
ten an die Lotlertekanziei Wien, 8., Schlosselgasse 11.

" D i e  letzte Nummer (Jah rgang  34, Heft 36) der 
„Oesterr. Ju u s tr .  Zeitung" ist nt verstärktem Umfange 
(32 Seiten) als  Wachau- und Waldviertel-Sondernum- 
mer erschienen. S ie  enthält eine Reihe vorzüglicher 
Aufsätze, Erzählungen und Gedichte, ein Lautenlied von 
Rudolf Süß, über 40 Bilder, darunter 4 ganzseitige, 
herrliche Wachauzeichnungen von Ulf Seidl. Kein 
Freund der Wachau und des W aldviertels versäume die 
Anschaffung dieses Sonderheftes, dessen schone Ausstat­
tung den P re is  von 10.000 Kronen erstaunlich billig er­
scheinen läßt.

* Die herrlichen Haupttreffer der Krankenlotterie im 
Werte von 150 Millionen Kronen, der 1. ein Perlen- 
kollier mit 119 Perlen, im Schloß ein S aph ir  mit klei­
nen Perlen , der 2. eine B ril lan ten  Brosch, P la t in ,  oval 
mit 49 Brillanten , der 3. eine Kassete mit Silberbestecke, 
englische Facon, 123 Stück, 5589 Gramm schwer sind 
beim Juw e lie r  Heldwein, Wien, 1., Milchgafse 2, au s­
gestellt. Ziehung ant 14. Oktober 1924. Ein Los kostet 
5.060 Kronen.

* Dieser Nummer liegt ein Prospekt über K athrei­
ners Kneipp Malzkaffes bei. Der echte Kathreiner ist 
seit 33 J a h re n  der beste Ersatz für den heute uner­
schwinglichen Bohnenkaffee und wird stets in gleichblei­
bender Güte geliefert. W ir machen unsere Leser hier­
auf besonders aufmerksam.

*

* Pblisitz. (Ein freudiges Ereignis und andere S a ­
chen.) Der Berichterstatter der Pbbstalzeitung, der lä n ­
gere Zeit sanft geschlummert hat und trotz mehrmaliger, 
zarter Versuche — sogar ein Vexierbild sollte helfen — 
nicht zu erwecken war, ist, Gott sei Dank, wieder erstan­
den. So  berichtet er in der letzten Folge seines Leib­
bla ttes  über eine Versammlung des Arbeitervereines, 
die uns Großdeutschen einige recht wertvolle Aufklärun­
gen und Anerkennungen brachte. W ir sind dem Redner 
dieser Versammlung recht dankbar, daß er uns endlich 
iibcr eine Gelegenheit Klarheit gab, eine Sache, die in 
Ordnung zu erledigen die Ortsgruppenleitung der 
Ehristlichsozialen nicht für notwendig erachtet hatte. A ls 
nämlich im W inter vorigen J a h re s  die Frage der Ge- 
meinderatswahlen auftauchte, beschlossen wir, mit den 
hiesigen Ehristlichsozialen behufs Aussprache über eine 
Erneuerung der sogenannten Wirtschaftspartei in V er­
handlungen zu treten. W ir strebten diese Wirtschafts­
partei nicht an, um unseren Parteigenossen M andate in
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der Gemeindestube zu verschaffen, sondern einzig und 
allein aus dem Grunde, weil sich diese Vereinigung in 
Pvbsitz sehr gut bewährt hat. Selbst die größten Gegner 
der Wiitfchaftspartei werden dies zugeben müssen, so­
fern sie diese Tatsachen unvoreingenommen und nicht 
durch eine Parte ib ril le  beeinflußt betrachten. W ir ha­
ben die Wirtschaftspartei auch au s  dem Grunde ange­
strebt, um den Frieden innerhalb der Gemeinde zu wah­
ren, der für alle — ob Gewerbetreibende oder Ange­
stellte, Beamte, Bauern  oder Arbeiter — von größtem 
wirtschaftlichen W ert ist. Denn nur dann kann in einer 
Gemeinde das wirtschaftliche Leben blühen, nur dann 
lanii erfolgreich gearbeitet werden, wenn Friede und 
Eintracht herrschen. Aus diesen Gründen haben die 
Großdeutschen die Anfrage wegen Erneuerung der W irt­
schaftspartei gestellt, doch brachten die Verhandlungen 
kein positives Ergebnis, auch die letzte nicht, die vor 
mehr als  einem halben F ahr stattgefunden hatte. Wie­
wohl uns die Vertreter der Ehristlichsozialen versicher­
ten, daß sie uns von dem endgültigen Beschluß ihrer 
P a r te i  ehestens in K enntnis setzen würden — wir haben 
bis heute keine Antwort erhalten, obgleich dies dem 
Ansehen der Ehristlichsozialen sicher nicht Abbruch getan 
Hütte. Denn das fordert ja der Anstand, daß man auf 
eine Frage auch Antwort gibt. Nun, jetzt sind wir ja 
gottlob über den S tan d  dieser Angelegenheit aufgeklärt, 
nachdem die christlichsoziale Ortsgrnppenleitung sich 
eigens hiezu einen für Pbbfitz fremden Menschen hat 
kommen lassen, der unseren lieben 'Mitbürgern von der 
christlichsozialen P a r te i  ihr Verhalten bei den kommen­
den W ahlen vorzuschreiben scheint. Nachdem nun der 
Gedanke an eine Wirtschaftspartei endgültig zu begra­
ben ist, müssen wir mit größerer Entschiedenheit die 
Verantwortung für alle Folgen ablehnen, die sich aus 
der Auflösung der Wirtschaftspartei für die Gemeinde 
und für die gesamte Bevölkerung ergeben werden. Diese 
Verantwortung haben neben der Ortsgruppenleitung 
der Nristlichsozialen P a r te i  jene zwei Herren zu tragen, 
welche in unverantwortlicher Weise Uneinigkeit unter 
die bürgerlichen P ar te ien  gebracht haben. Besonders 
der geistliche B eira t"  der christlichsozialen P a r te i  hat 
durch sein merkwürdiges Vorgehen gerade vor seinem 
Scheiden bei allen jenen, denen, der Friede und die E in­
tracht unter der Bevölkerung stets heilig gewesen sind 
kein gutes Andenken hinterlassen. I m  Gemeinderat frei’ 
litb da wird es besser werden! Die „Kudelmndel-Par- 
lei" wird verschwinden, ebenso die „Q uali tä t"  der Ge- 
meinderatsmitolieder (lies: selbstlose, stets auf das Ge­
meindewohl bedachte, unentwegt arbeitende Großdeut­
sche). W ir  danken Herrn Escher für seine Anerkennung 
und für seine sinnvolle Unterscheidung. E s  ist hier nicht 
der Platz, die Arbeit der großdeutschen Eemeinderats- 
mitglieder ni würdigen, aber das eine steht unbestritten 
fest, daß sie die verantwortungsvollsten und arbeits­
reichsten Posten innehatten, daß sie aber auch jederzeit 
für das Wohl ihrer M itbürger gearbeitet haben. Und 
nun. Ihr Pbbfitzer „Seipeln" (unser Bundeskanzler möge 
mir den Mißbrauch seines Namens infolge dieses Ver­
gleiches verzeihen!), auf zur Sanierung des Gemeinde- 
rate s. Trachtet möglichst rasch und gründlich die „Q ua­
li tä t"  aus dem Eemeinderate herauszubringen und die 
„Q u an ti tä t"  hineinzupostieren! wir wünschen euch recht 
viel Glück dazu!

*

* Höllenstein a. d. # b s .  Am 12. und 13. September
hielt die Schützengilde Höllenstein zu Ehren der 100-jäh- 
rtgen Schützensahne ein Iubilaumsschießen ab, welches 
fetjt gut, auch von zahlreichen ausw ärtigen Schützen ve- 
lucht war. Geschossen wurde auf 4 gedeckten Scheiben- 
standen und einen offenen Festschelbenstand. Von 46 
Schützen wurden 4790 Schüsse tntt vorzüglichen Resul 
iatett abgegeben. Der österreichische Schutzenbund hat 
fü r  die Gedenkscheibe einen schönen silbernen Pokal ge­
spendet, welchen mit dem besten Schuß auf die Fest- 
scheibe Herr Ludwig Häusler gewann. Weitere Ehren­
gaben gewannen auf der Festscheibe die Herren Ing . 
Atilgst Btaschek, Franz Schnavt jun., Edmund Fickert, 
Jo h a n n  Dheuretzbacher, Franz Frick, Urban jen., Josef 
Glöckler. Urban jun., Dlckbauer, K arl Hengftler und 
K arl Schmiedberger. Kretsbeste gewannen: Rudolf 
B runn ,tetner, In g .  Friedrich Gauß, ^ ranz  Schnabl jun., 
Fritz Ranninger, Fritz Steinbacher, Anton Steinbacher, 
Josef Blaim auer, Rudolf B randtner, I n g .  Anton Bla- 
schek, Amon, Josef Berger, Franz M ayer, Ludwig Häus­
ler. Adolf Berger, K arl Grobl, Dr. Jellinek, Josef Berk- 
mann, K arl Hengftler, Fickert, Zischet. Tiefschußbeste 
gewannen: F ranz Schnabl, Fritz Ranninger, Urban 
seit., Bertm attit, Adolf Berger, Fritz Steinbacher. Rudolf 
Brunnsteiner, Anton, I n g .  Anton «löschet, Schmied­
berger, F ranz M ayer, Hubert Schramm, Fickert, M ittet- 
hübet, Franz Frick. Nach einer kleinen Ansprache durch 
Oberschützenmeister I n g .  Anton «laschet wurde die alt- 
ehrwürdige seidene Schützenfahne vom J a h re  1824 mit 
einem schönen seidenen Erinnerungsband, von der 
Schützengilde selbst gestiftet, geschmückt. Abends fand 
ein gemütlicher Unterhaltungsabend statt.

A u s  A m f t e t t e n  u n d  A m g e d u n g .
— Evang. Gottesdienst. Sonntag  den 21. September 

tttti 10 Uhr vormittags, findet im evang. Kirchenfaale, 
Preinsbacherstraße &, evangelischer Predigtgottesdienst 
statt. Um 9 Uhr Kindergottesdienst.

— Bürgermeister K arl Kubasta — Kommerzialrat. 
HerrBürgermeister K arl Kubasta wurde vom Bundes- 
Präsidenten Dr. Michael Hainisch mit dem Titel eines 
Kommerzialrates ausgezeichnet. Die Verleihung dieser


